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ENTSCHEIDENDE TAGE DER AUSSAAT
Fahne zu
Ehren der
Mechanisatoren

Wie wir schon meldeten, hat der 
Wilhehn-Pieck-Sowchos im Rayon 
Ossakarowka als erster mit der 
Frühjahrsaussaat begonnen. Deshalb 
ist er auch die erste Wirtschaft, 
die über die bestellten Hektare rap­
portiert. Heute könnte man darüber 
sprechen, daß der Sowchos sciije 
Verpflichtungen erfüllt hat. Alles 
jvas von den Werktätigen der 
Wirtschaft abhängig ist. haben sic 
geleistet. Aber das -Wetter bereitet 
ihnen große Hindernisse. Hier reg-' 
nete es einige Tage nacheinander. 
Auf manchen Feldern können die 
Säaggregate wegen der großen 
Feuchtigkeit des Bodens nur lang­
sam arbeiten. Aber die Landwirte 
sind hartnäckig. Sie nutzen jede 
Stunde heiteren Wetters und arbei­
ten hochproduktiv. Das Resultat 
ist augensichtlich. Der Sowchos 
hat etwa 24 800 Hektar mit Som- 
merkulturcn zu bestellen, davon 
19 509 Hektar mit Getreide. Nach 
den jüngsten Angaben sind über 
15 000 Hektar mit Sommerkulturen 
bestellt.

Die Arbeit geht in allen Sow- 
chosabteilungen gut voran. Die 
Mechanisatoren sind bestrebt, mög- 
J^hst mehr und mit bester Quali­
ty zu leisten. Deshalb 'arbeiten sie 
von früh bis spät. Viele Mann­
schaften der Säaggregate vollbrin­
gen wahre Heldentaten. Im Zen­
tralgehöft wurde die Fahne zu Eh­
ren des Traktoristen der 3. Abtei­
lung Harry Lind gehißt. Auf dem 
Traktor DT-75 mit dem Anhänge­
aggregat aus Sämaschinen SU-24 
bestellte. Harry Lind 100 Hektar, 
was mehr als 2 Normen ist. Heute 
wurde die Fahne zu Ehren des 
Traktoristen Johann Koch aus der­
selben Sowchosabteilung gehißt. 
Mit einem ebensolchen Traktor 
brachte er es fertig, das Resultat 
seines Kollegen mit 5 Hektar zu 
überbieten. Beide Mechanisatoren 
haben schon über 400 Hektar be­
stellt. Auch Wassili Grinenko, 
Traktorist eines K-700 erreicht gro­
ße Erfolge.

Die Partei- und die Gewerk­
schaftsorganisation des Sowchos 
haben eine ganze Reihe morali­
scher Aufmunterungen vorgesehen. 
Von einem war hier schon die Rede 
— die Fahne hissen. Eine weitere 
Aufmunterung ist ein Dankbrief 
an die Familie des Bestmechani­
sators. Das alles inspiriert die 
Werktätigen zu selbstloser Arbeit. 
An einem Tag bestellt der Sow­
chos 2 300—2 500 Hektar, was be­
deutend über den Plan ist.

(Fr.)
Karaganda

Treffen zwischen L I. Breshnew
und Richard Nixon

AUF die Frage unseres Korre­
spondenten, wie es mit der 

Aussaat stehe teilte uns der Leiter 
der Rayonverwallung für Land­
wirtschaft in Jcssll, Daniel Shur- 
kowltsch, mit: „In diesem Jahr 
steht uns eine große Aufgabe be­
vor — eine Ernte von 20 Millio­
nen Pud Getreide zu erzielen. Heu- 
te. jetzt wird das Fundament für 
die kündige Ernte gelegt — die 
Aussaat der Getreidekulturen dau­
ert an. In der Nordzonc Kasach­
stans hat unser Rayon wohl die 
größte Fläche zu bestellen — das 
sind 418 000 Hektar. Meistenteils 
wird diese Fläche mit Weizen be­
stellt. Nach den Kennziffern (ür 
den 22. Mai sind schon 261 000 
Hektar bestellt.

Vor der Vollendung der Aus­
saat stehen die landwirtschaftliche 
Versuchsstation und der Sowchos 
.Ljubimowski’. Hier ist der Plan 
der Aussaat zu 80 bzw. 76 Pro-

Die Aussaat
ihrem Ende
zcnl erfüllt. Die Sämänner arbeiten 
tadellos, ohne Ausschuß. Die heiße 
Frühjahrszeit hat ihre Helden her- 
lorgebracht. Erfolgreich arbeitet die 
Brigade Nikolai Shelonkins aus 
dem Sowchos .Karakolski'. Das ist 
unser Dowshik. Dieser Brigade 
ist nur noch wenig zum Säen ge­
blieben. Tonangebend ist auch die 
dritte Brigade Georgie Iwanows 
aus der Landwirtschaftlichen Ge- 
bietsversuchsstalion. Mustergültige 
Arbeit leistet der Held der sozia­
listischen Arbeit Alexander Pol- 
stjanoi aus dem Sowchos .Kala- 
Ischewsk!'. Mit seinem mächtigen 
K-700 bestellt er statt der plan­

geht
zu

mäßigen 40 Hektar 90. Hohe Lei­
stungen erzielt der Traktorist Vik­
tor Kusnezow aus dem Sowchos 
.Krassiwenski'. In den verflossenen 
5 Tagen hat er sein Soll zu 176 
Prozent erfüllt.

Die Menschen sind energiegela­
den und lebensfroh. Sic erzielen ho­
he Leistungen durch volle Ausla­
stung, hochproduktive Nutzung je­
der Arbeitsstunde. Die Aussaat 
geht ihrem Ende zn. Zum 25.-26. 
Mai wird die Frühjahrskampagne 
in unserem Rayon abgeschlossen 
sein."

Gencralsekretär des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew, und der 
zu einem offiziellen Besuch In der 
UdSSR eingetroffene Präsident 
der USA, Richard Nixon, trafen 
am 22. Mal Im Kreml zu einem 
Gespäch zusammen.

Bel dem Gespräch wurde die 
Erörterung von Fragen, die für. 
die weitere Entwicklung der so-

wjetlsch-amerlkanlschen Bezie­
hungen von grundsätzlicher Be­
deutung sind, sowie aktueller in­
ternationaler Probleme begon­
nen.

Das Gespräch, das In einer 
sachlichen und aufgeschlossenen 
Atmosphäre verlief, zeigte, daß 
beide Selten den Verhandlungen 
zwischen den führenden Reprä-

sentanten der Sowjetunion und 
den Vereinigten Staaten große 
Bedeutung beimessen.

Beiderseits wurde der Überzeu­
gung Ausdruck verliehen, daß 
konstruktive Verhandlungsergeb­
nisse den Interessen der Völker 
beider Lander und den Zielen der 
Internationalen Entspannung und 
der Festigung der Weltsicherheit 
dienen würden.

Gebiet Turgal

abgeschlossen

Schrittmacher 
der Jubiläumsaussaat

UdSSR entfal- 
beschlossen die Getreidebauern des Sow- 

gut 
sich 
RI-

Auf den Feldern des Sowchos „40 let Kasach 
stana", Gebiet Zellnograd, arbeiten mehr als 50 
Säaggregate. Das genügt —wenn ein Aggregat 
durchschnittlich 450 Hektar Land bestellt — die 
Aussaat auf einer Fläche von 22 700 Hektar In 
8—10 Tagen, bzw. bis zum 25. Mai zu been­
den.

Begeistert vom sozialistischen Wettbewerb, der 
zu Ehren des 50. Jubiläums der 
tet ist,
chos, die diesjährige Aussaat besonders 
durchzuführén. Dem Wettbewerb schlossen 
auch die Mechanisatoren der Brigade von 
chard Tag an. Die Traktoristen Albert Kühl und
Friedrich Hohl erfüllen Ihr Tagessoll zu 150 und 
mehr Prozent. Mehr als auf das 1,5fache er­
füllen ihre Norm die Traktoristen Johannen 
Franz und Jakob Isaak. Viel Fleiß legt der Schof­
för Christian Buchholz (Unser Bild) an den Tag, 
der ungeachtet der großen Entfernung alle Sä­
aggregate der Brigade exakt bedient.

Daß alle Traktoren reibungslos arbeiten, dafür 
sorgt der Schlosser-Einrichter Alexander Herzog.

Zu den Schrittmachern gehören auch die Mals 
Züchter. Das sind Wilhelm Buchholz. Eugen 
Stehle und Heinrich Becker, die mit der Saat 
ihrer 480 Hektar großen Maisplantage noch am 
20. Mal fertig wurden. Täglich bestellte Jeder 
dieser Traktoristen bis 30 Hektar anstatt 14. 
Jetzt helfen die' Bestarbeiter den Maiszüchtern 
der sechsten Brigade.

Text und Foto: Tb. Esau

Die mächtige Arbeitssinfonie
Frühjahrsreportagen aus einem Sowchos

Ja. diese Steppe diese Wel- 
/ ten muß man setienl Dutzende 

Kilometer nur Felder. Nach den 
schwarzen, die erst vor kurzem 
von den Sämaschinen verlassen 
wurden, folgen grüne, mit mehr­
jährigen Gräsern bestellte. Der 
Direktor des Sowchos „Jerken 
schillkskl” Heinrich Riemer 
freut sich, daß die Gräser schön 
stehen. Die Wirtschaft hat 
12 000 Stück Vieh, das eine Un­
menge Futter braucht. Und hier 
helfen die mehrjährigen Futter­
gräser. Zu dieser Einsicht Ist 
man hier schon lange gekom­
men Und schon lange hat man 
auch die gründliche Grünland­
aufbesserung begonnen Ur­
steppe wurde umgebrochen. Die 
ersten Jahre säte man Getreide, 
dann — Gräser. Jetzt nehmen 
sie eine Fläche 
Hektar ein. In
wurden noch 5 000 Hektar Ur­
steppe umgebrochen.

...Wege gibt es In der Steppe 
eine Menge Wir aber fahren 
bisweilen querfeldein. dann, 
nach einem halben Kilometer 
kommen wir auf einen anderen 
Weg. und wieder Felder, Felder ..

Wir waren aber nicht deshalb 
ausgefahren, um die Frühlings­
steppe zu bewundern, der Sow- 
chosdlrektor wollte alle Briga­
den besuchen. Und das Ist gar 
nicht so einfach. Das Territorium 
des Sowchos zieht sich auf 60 Kl- 
lometer hin.

Zum erstenmal machen wir 
halt In der achten Brigade Von 
hier führten wir unsere Repor- 

I tage al« die Brigade die Saat be- 
Bann Ronen Llchienwald, der 

’*■ damals die Probesaat machte, 
(^hütete Samen In die Sämaschl

von 14 000 
diesem Jahr

nen. Heute flattert am Fahrerhäu­
schen seines „Kirowez" das roie 
Fähnchen des besten Sämann ; 
Riemer gratuliert Ihm dazu. De.n 
Brigadier Wilhelm Scherer be­
fiehlt er alle Streifen neben den 
Wegen mit Scheibenpflügen z i 
bearbeiten und zu bestellen.

„Wenn wir sie unbestellt las­
sen, züchten wir nur Unkraut, der 
Boden bleibt nutzlos, und «luch 
der Anblick des Feldes...” belehrt 
der Direktor.

Wir halten neben einem ande­
ren Feld. ! Heinrich Riemer, 
scharrt mit den Händen In der 
Erde — die Welzenkörnen haben 
schon Kolme.

„Schön. In fünf Tagen sind 
also die ersten Schößlinge zil er­
warten". freut sich Riemer. „Die 
Erde Ist In diesem Jahr feucht, 
auch schon gut durchgewährmt. 
' Eine Brigade nach der ande­

ren. Manchmal war es schwer, die 
Säaggregate zu finden. („Gestern 
ntich waren sie hier, heute aber 
haben sie Ihre Stellungen schon 
gawechselt,") Und wen wir von 
den Mechanisatoren auch fragten, 
alle wußten sie Bescheid über die 
Sachlage in der Brigade. Aber 
das Wichtigste — alle hatten 
ausgezeichnete Arbeltsstlmmung. 
Den ganzen Tag trafen wir kei­
nen Traktor, der nicht in der 

wäre. Die 
arbeite t e n 
spät mll 

diesen Tagen

fertig geworden. Man spannte 
zwei Traktoren „Belaruß" vor die 
Schälmaschine. In die siebente 
Brigade kam „die Reserve des 
Hauptquartiers” — man brachte 
Leute für die Nachtschicht.

„Mit jedem, der eine Maschine 
steuern kann, wurde gerechnet", 
sagte Riemer. „Elektriker. 
Schlosser — alle, wer nur Ir­
gendwie frei zu machen war. Die 
Welzenaussaat werden wir zum 
25. Mal beenden."

.. Allmählich brach über den 
Feldern die Abenddämmerung 
ein, und die Steppe leuchtete In 
vielen Lichtern auf. Die Arbeits­
spannung sank nicht — die Step­
pe dröhnte vom Rattern Dutzen- 
der Maschinen. Auf elnem-Hü- 
gel bat niemer den Fahrer, an­
zuhallen. Wir stiegen aus dein 
Wegen.

..Sehen Sie dort, rechts die 
Lichter — das Ist die zweite Bri­
gade von Viktor Weiß, und vorn 
— die Brigade von Walter 
Haus.” Nach der. Lichtern zählte 
er die Aggregate und sagte: 
„Jetzt haben sie alles, was mög­
lich war. eingesetzt. Ein harter 
Wettkampf geht' zwischen die 
sen beiden. Brigaden. Sie wer­
den von unseren besten fyUgadle- 
ren geleitet."

Wir billigen 
einmütig

Wir Arbeiter des Stahlbetonmast­
werks billigen von ganzem Her­
zen die Beschlüsse des Mai-Ple­
nums des ZK der KPdSU, die (ric- 
densdienliche Außenpoltik der Kom­
munistischen Partei und der So­
wjetregierung.

Die Sowjetiiienschen erzielen. die 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU verwirklichend, neue 
Erfolge im Aufschwung der Öko­
nomik und der Kultur. Mit jedem 
Jahr wird unser Leben besser, die 
Städte und Dörfer wohteingericli- 
teter. Für das weitere Aufblühen 
der geliebten Heimat brauchen wir 
Fricncn. Und wir kämpfen für ihn 
durch hingebungsvolle Arbeit, die 
Macht ' - 
kend.

der Heimat dabei

Wir sind stolz darauf, daß die 
Leninsche Außenpolitik unserer 
Partei und des Sowjef'-tnMes hei 
allen friedliebenden Kräften des 
Erdballs Unterstützung findet.

Kurban MUKATOW. 
Armaturenarbeiter des

Stahlbctonmaxtwerks
(KasTAG)

Taldy-Kurgan

Sowjetisch-amerikanische
Verhandlungen begonnen

Am 23. Mal begannen Im 
Kreml Verhandlungen zwischen 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, dem 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
N. V. Podgorny. dem Vorsitzen­
den des Mlnsterrates der UdSSR. 
A. N. Kossygin, und dem Präsi­
denten der Vereinigten Staa­
ten von Amerika. Richard Ni­
xon: In einer offenen und sachli­
chen Atmosphäre wurde die Er­
örterung von Fragen der Ent­
wicklung der sowjetisch-amerika­
nischen Beziehungen aufgenom­
men.

Es wurde vereinbart, am 
Dienstag ein Abkommen zwi­
schen der UdSSR und den USA

auf dem Gebiet des Umwelt­
schutzes sowie ein Abkommen 
zwischen den Regierungen der 
UdSSR und der USA über die 
Zusammenarbeit auf dem Gebiet 
der medizinischen Forschung und 
des Gesundheitswesens zu un 
tcrzelchnen.

An den Verhandlungen neh­
men teil: von sowjetischer Seite 
—der Außenmlnster der UdSSR. 
A. A. Gromyko, der stellvertre­
tende Außenminister der UdSSR. 
W. W. Kusnezow, der Botschaf­
ter der UdSSR In den USA. 
A. W. Dobrynin, der persönliche 
Referent des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. A. M Alex 
,-mdrow und das Mitglied des 
Kollegiums des Außenmlnlste-

riums der UdSSR, G. M. Korni­
jenko;

von amerikanischer Seite — 
der Außenminister der USA. 
William Rogers, der Sicherheits­
berater des Präsidenten Henry 
Kissinger, der Botschafter der 
USA in der UdSSR. Jacob 
Beam. der Berater des Präsiden­
ten für Fragen der Außenwirt 
schäft. Peter M. Flanlgan. der 
Unterstaatssekretär Martin

J. Hlllenbrand. der Abtei­
lungsleiter Im USA-Außenmlnl- 
sterlum D. Matlock, der Presse­
sprecher des Weißen Hauses, 
Ronal Ziegler und die Mitarbei­
ter des Apparats des Weißen 
Hauses K. Sonnenfeldt und 
W. Highland.

Allgemeine Billigung
T ASS -Kommentar

..Flash" und „Eilig” — mit 
diesen Vermerken sind die Mel­
dungen der Weltagenturen über 
die Ergebnisse des am 19. Mal In 
Moskau abgehaltenen Plenums 
des ZK der KPdSU versehen. 
Der Beschluß des Plenums „Über 
die Internationale Lage" steht Im 
Mlttelounkt der /Lufmerksamkelt 
der Weltöffentlichkeit und -Pres­
se.

Die aus den Hauptstädten ver­
schiedener Länder einlaufenden 
Stellungnahmen sprechen dafür, 
daß das Mal Plenum des ZK der 
KPdSU überall als wichtiges no- 
lltlsches Ereignis, als neuer Be­
weis dafür gewertet wird, daß 
die Sowjetunion getreu den Le­
ninschen Prinzipien der friedli­
chen Koexistenz von Staaten mit 
unterschiedlicher Sozlalordnung 
den wirklich frledensdlenllchen 
außenpolitischen Kurs, der auf 
dem vom XXIV Parteitag der 
KPdSU erarbeiteten Programm 
des Friedens beruht, konsequent 
in die Tat umsetzt und fest ent­
schlossen Ist. dies auch In Zu­
kunft zu tun.

Wirft man heute, mehr als ein 
Jahr nach dem Parteitag, einen 
Blick auf die politische Karte 
der Welt, so kann man mit allem 
Grund sagen, daß alle wichtig­
sten politischen Prozesse in der 
Welt untrennbar mit dem politi­
schen Kurs der Sowjetunion ver­
bunden sind, der Im Westen un­
ter der weitverbreiteten Bezeich­
nung ..Sowjetische Friedensoffen­
sive" bekannt Ist. Worin beste­
hen die Besonderheiten dieses 
Kurses? Er zeichnet sich durch 
eine realistische, konstruktive 
Einstellung zur Lösung der aku­
ten Internationalen Probleme der 
Gegenwart, durch die Prinzipien­
festigkeit bei der Verteidigung 
der grundlegenden Interessen des 
Sowjetvolkes, des Weltsozlalls- 
mus der Internationalen Arbeiter­
bewegung. durch die allseitige 
Berücksichtigung der konkreten 
Kimp'bedlngttncen und durch 
eine elastische Taktik aus.

Heute bricht sich überall auf de- 
Welt die Überzeugung Bahn, daß 
die einzige Alternative zum ver 
heerenden Krieg, der d’s SehlCK- 
snl ganzer Länder und Völker In 
Gefahr bringen würde, die Ein­
haltung der Prinzipien der fried­

lichen Koexistenz von Staaten mit 
unterschiedlicher Gesellschafts­
ordnung sein kann und sein muß. 
Die Sowjetunion verteidigt die­
se Leninschen Prinzipien nach 
wie vor unbeirrbar - diese Tat­
sache wird Jetzt Im Westen allge­
mein anerkannt. Die Dokumente 
des Plenums des ZK der’KPdSU 
bekräftigen, schreibt zum Bel- 
sniel die ..New York Times”, daß 
die Sowjetunion trotz der Korn 
pllzlerthelt der Weltprobleme un­
verrückbar am außenpolitischen 
Kurs zur friedlichen Koexistenz 
fes’bält

Die Sowjetunion, die einen ak­
tiven Angriffskampf für die 
Festigung des Friedens führt, 
verbindet In Ihrer Außenpolitik 
organisch die scharfe Abfuhr an 
die Aggressionsgelüste des Impe 
riallsmus mit dem konstruktiven 
Herangehen an die spruchreifen 
internationalen Probleme, die 
Unversöhnlichkeit Im Ideologi­
schen Kampf mit der Bereitschaft, 
gegenseitig vorteilhafte Be­
ziehungen zu den Staaten des 
entgegengesetzten Gesellschafts­
systems zu entwickeln. Zur Ent­
wicklung fruchtbringender, ge­
genseitig vorteilhafter Beziehun­
gen werden zahlreiche Kontakte. 
Besuche und Zusammenkünfte un­
ternommen. Eine wichtige Rolle 
können unter diesen Kontakten 
die bevorstehenden Gesorüche 
zwischen den sowjetischen Staats- 
führern und dem USA-Präsiden­
ten Nixon spielen.

Das Plenum des ZK der 
KPdSU betonte, daß die Sowjet­
union auch in Zukunft unentwegt 
das auf dem XXIV Parteitag der 
KPdSU entworfene Programm 
des Friedens In die Tat umsetzen 
und Je nach konkreter Situa­
tion verschieden" Formen 
und Methoden für die Ver­
wirklichung dieses Programms 
anwenden wird. Die Prlnzlplen- 
treue und konsequente Außenpo­
litik der UdSSR entspricht den 
Lebensinteressen der Sowjet­
union. des Weltsozlallsmus und 
der nationalen Be'relungsbcwe- 
pun» und trägt aktiv dazu bel.l 
die Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz von Staaten mll un­
terschiedlicher Gesellsehnftsor-I 
nung zu verankern und die Ag­
gressionspolitik des Imperialis­
mus abzuwehren.

USA-Presse- 
zum UdSSR- 
Besuch Nixons

WASHINGTON. (TASS) Die 
amerikanische Presse widmet den 
Verhandlungen von USA-Präsi­
denten Richard Nixon in Moskau 
große Aufmerksamkeit.

Die Welt werde natürlich 
Jede Minderung der Spannungen 
In den Beziehungen zwischen den 
USA und der Sowjetunion begrü­
ßen. schreibt „New York Times”. 
Die amerikanisch-sowjetischen 
Gespräche werden einen breiten 
Kreis von Problemen umfassen 
die mit den Beziehungen zwi­
schen beiden Ländern Zusammen­
hängen. vermerkt das Blatt. Nach 
Meinung der Zeitung werden di" 
Verhandlungen In Moskau dem 
Zustandekommen einer Vereinba­
rung über die Begrenzung der 
strategischen Röstung dienlich 
sein. Offensichtlich hätten sich 
günstige Bedingungen für die 
Entwicklung des amerikanisch 
sowjetischen Handels herausg“- 
blldet, schreibt ..New York Ti­
mes” weiter. Die Zeitung ver­
weist darauf, daß die ökonomi­
schen und politischen Positionen 
der Sowjetunion in den letzten 
Jahren stärker geworden sind, 
und fordert die USA auf. den 
gegenwärtigen Reall täten 
Rechnung zu tragen und an die 
Verhandlungen In Moskau von 
einem realistischen Standpunkt 
aus heranzugehen.

„Christian Science Monitor” 
schreibt daß In Moskau ..recht 
komplizierte Verhandlungen” 
stattfinden werden. ' - -j
Das Blatt gibt zugleich der 
Hoffnung Ausdruck, daß die ame­
rikanisch-sowjetischen Gespräche 
zu einer Vereinbarung In wichtig­
sten Problemen führen werden

Diese Meinung teilen auch 
zahlreiche Vertreter der Ge­
schäftskreise der Vereinigten 
Staaten, die sich für die Festi­
gung der Handelsbeziehungen 
zwischen den USA und der So­
wjetunion aussprechen.

Für allseitige Entwicklung der 
amerikanisch-sowjetischen Han 
delsbezlehungen sprachen sich 
der bekannte amerikanische In­
dustrielle Cvrus Eaton und der 
Vizepräsident von Industrial Che 
mlcal and Dye Co.. A. Frenkel, 
aus.

Furche gewesen 
Getreldeoauern 
von früh bis 
ganzer Kraft. In ---------
führten die Brlgadlere die ganze 
vorhandene Technik auf die Fel­
der. deshalb waren mancherorts 
mehr Säaggregate auf den Fel 
dem. als früher Im Plan vorge­
merkt worden war. In der sech­
sten Brigade war man mit der 
Vorbereitung der Felder nicht

Über die Menschen der fried­
lichen Arbeit sprechen wir ge­
wöhnlich nicht wie von Helden 
Aber was wir heute auf den Fel­
dern des Sowchos „Jerkenschellk- 
skl" sahen, war wahrer Herois­
mus Dutzcnder Menschen eines 
großen multinationalen Kollek­
tivs.

E. WARKENTIN, 
Sonderkorrespondent 
der ..Freundschaft"

Gebiet Zellnograd

Im Namen des Friedens und 
der internationalen Sicherheit

Der Beschluß des Plenums des 
ZK der KPdSU „Über die Inter 
nationale Lage" Ist noch ein 
schlagender Beweis des unabläs­
sigen Kampfes unserer Partei um 
den Frieden und die Sicherheit 
In der ganzen Welt, für die Ver­
wirklichung der Prinzipien der 
l-enlnschen Außenpolitik, die In 
den Beschlüssen des XXIV. Par­
teitags Ihre Weiterentwicklung 
erlebten.

Die Wissenschaftler Kasach-

stans billigen voll und ganz und 
unterstützen, wie auch alle So­
wjetmenschen den Beschluß des 
Plenums des ZK der KPdSU. Un­
ser sowjetisches Friedenspro­
gramm Ist ein richtiger, wissen­
schaftlich begründeter Weg zur 
Lösung der wichtigsten Interna­
tionalen Probleme, die nicht nur 
die Interessen der Sowjetunion, 
sondern auch aller Länder des So­
zialismus, der fortschrittlichen 
Menschheit berücksichtigen. Bc-

sondere Bedeutung hat, wie Im 
Beschluß betont wird, die organi­
sche Verbindung der laufenden 
Aufgaben mit der Fcrnpcrspektl-

In den Grundlagen des wcltcr- 
sten sozialistischen Staates, die 
von dem großen Lenin gelegt 
wurden. Ist der friedlichen Ko­
existenz von Staaten mit verschie­
dener sozialer Ordnung und der 
Abwehr den Kräften des Imperia­
lismus ein großer Platz zugewle-

ren. Dies wurde erneut In den 
Dokumenten des Plenums des ZK 
der KPdSU bekräftigt. Auf­
merksam eine Jede ihrer 
Zellen duchlesend. sieht man. 
wie die Partei beharrlich 
und konsequent, entsprechend 
der komplizierten Situation die 
Liquidierung der Herde der Im­
perialistischen Aggression an 
strebt, besorgt Ist um den An­
stieg-des Internationalen Einflus­
ses der UdSSR, der weiteren Fe­
stigung der Sache des Friedens 
und des Sozialismus.

A. NUSSUPBEKOW.
Vizepräsident der Akademie 
der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR

(KasTAG)



• MENSCH UND GESELLSCHAFT • ~~s:

„Nur die Vereinigung aller Krtttle und Ressourcen des Landes ermöglichte cs den 
Sowjetmenschen, in kürzester historischer Frist die vom Zarismus und Kapitalismus 
geerbte ökonomische und kulturelle Rückständigkeit zu liquidieren, 'die Industrieali- 
sierung des Landes und die sozialistische Umgestaltung der Landwirtschatt, eine 
wahrhaftige Kulturrevolution zu verwirklichen, den Sozialismus aufzubauen und die 
UdSSR in eine starke hochentwickelte Macht zu verwandeln, den Aufbau des Kommunis­
mus zu entfalten." ,

(Aus dem Beschluß des ZK der KPdSU „Über die Vorbereitung des 50. Grßndungs 
tags der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken).

Zwanzig Jahre, die einem 
Jahrhundert gleichen

J. RUBEN.
Vorsitzender des Ministerrats der Lettischen SSR

TSCHU—EIN FLUSS BEU FREUNDSCHAFT

Die Jahre des Krieges und des 
Wiederaufbaus nicht eingeschlossen, 
zählt die Geschichte des friedlichen 
Lettlands nur 20 Jahre. Ein tatsäch­
lich jugendliches Alter. Aber in die­
sen Jahren legte die Republik einen 
Weg zurück, der dem eines ganzen 
Jahrhunderts gleicht.

Das Niveau der Industrieproduk­
tion Lettlands übertrifft heute das 
von 1940 aut das 27fache, und der 
Produktionsausstoß der Maschinen­
bau- und Metallbearbeitungsindu- 
strie, die heule der Ökonomik das 
Gepräge verleihen, vergrößerte sich 
aut das 255fache! Und all das in 
zwei Jahrzehnten. Um die Errungen­
schaften der Republik noch an­
schaulicher zu zeigen, bringe ich 
einen Vergleich. Das durchschnitt­
liche Jahreswachstum von Industrie* 
erzeugnissen pro Kopf der Bevölke­
rung war in Lettland in den' Jahren 
1951 — 1970 auf das l,5Lnhe höher 
als in Italien, auf das '-'.ßfache 
höher als in Frankreich und in den 
skandinavischen Ländern und auf 
das 5fachc höher als in England.

Aber der Sozialismus stellt sich 
zum Ziel, nicht nur mehr, sondern 
auch bessere Erzeugnisse zu pro­
duzieren. Die Erzeugnisse mit dem 
Warenzeichen Sowjetlettlands sind 
auf dem Weltmarkt sehr gefragt 
In Polen, Ungarn, der DDR. der 
Tschechoslowakei. Kuba. Bulgarien. 
Rumänien. England, Frankreich. 
Indien. Afghanistan, Iran, in vie­
len Ländern Afrikas sind die Die­
sel- und Elektromotoren, Elektroin­
strumente. Kleinautobussc. die 
Wirkwaren, das Möbel, die Wasch­
maschinen, Kühlschränke aus der 
Lettischen SSR gut bekannt. Die 
Transistorempfänger der Rigaer 
Betriebe werden in mehr als 20 
Länder exportiert.

Um den Sozialismus aufzubaucn. 
war es nölig, in derjRepublik nicht 
nur eine mächtige' Industrie zu

schaffen, sondgrp auch die Soziali­
stische l mgcMMfung Im Dort 
durchzuführen. Das war eine außer­
ordentlich schwere Aufgabe, beson­
ders im Baltikum, wo jahrhunderte­
lang das „System der Vorwerke" 
eingebürgert wurde und fast die 
Hälfte des Bodens sich in den Hän­
den der „grauen Barone'' — Kula­
ken — befand.

Zum Jahr 1950 war in der Repu­
blik die Kollektivierung der Land­
wirtschaft beendet. Die Kolchose 
und Sowchose wurden zu hochme­
chanisierten landwirtschaftlichen 
Betrieben. Die Energieversorgung 
der Landwirtschaft stieg im Ver­
gleich zu 1938 auf das dOOfachel 
Heute produziert Sowjetleltland 
pro Jvopl ‘Ist Bevölkerung 700 Ki­
logramm Milch, wogegen in Frank­
reich etwa 650 Kilogramm, in der 
BRD und der Schweiz etwa 400 
Kilogramm produziert werden. In 
der Republik werden 85 Kilogramm 
Fleisch pro Kopf der Bevölkerung 
produziert. in der BRD — 73. in 
der Schweiz — öl Kilogramm. 
An Stelle der zerstreuten Vorwerke 
entstehen auf lettischem Boden 
wohleingerichtete Kolchos- und 
Sowchosdörfcr mit Schulen, me­
dizinischen Anstalten. Klubs. Spei­
sehallen. Kaufläden, Dienstlei­
stungsbetrieben.

Das ist die mächtige umgeslal- 
tende Kraft des Sozialismus, das 
sind die ersprießlichen Resultate, 
die nicht nur Lettland, sondern 
auch allen anderen Republiken der 
Zusammenschluß zur einheitlichen 
und unerschütterlichen Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken 
brachte.

Die Verwirklichung der Pläne der 
Industrialisierung und Kollektivie­
rung der Landwirtschaft der Repu­
blik hatte eine gewaltige sozial-po­
litische Bedeutung. In kurzer Frist 
wurde in Stadt und Land das öko-

In den Sowchosen und Kolchosen der Lettischen SSR hat die Ar­
beit in der Tierzucht einen hohen Grad der Mechanisierung erreicht.

UNSER BILD: Eine Einrichtung zur Abkühlung der Milch in einer 
Farm des Sowchos „Olaine".

Foto: TASS

nomische Fundament des Sozialis­
mus geschaffen, das Bündnis zwi­
schen der Arbeiterklasse und der 
Bauernsthaft gefestigt, die Freund­
schaft mit dem großen russischen 
Volk bereichert.

Aber die sozialistische Umgestal­
tung war nicht möglich ohne eine 
umfassende Kulturrevolution. Eine 
ihrer ersten Errungenschaften ist 
das Aufblühen der Volksbildung. 
Im bürgerlichen Lettland blieben 
Tausende Kinder der Batraken 
Analphabeten. Heute hat man in 
der Republik vergessen, was Anal- 
Bhabet ist. Die Hochschulen der 

epublik absolvieren jährlich etwa 
3 000 Fachleute. Im Rayon Preil 
konnte man früher die Glücklichen, 
die Hochschulbildung hatten, an 
den Fingern abzählen Jetzt, zum 
Beispiel, haben allein in der Fami­
lie des ehemaligen Armbauern Isi­
dor Ansköp fünf Kinder eine 
Hochschule absolviert, zwei von 
ihnen sind Kandidaten der Wissen­
schaften.

Wie auch im ganzen sozialisti­
schen Staat wird das Planlahrfünft 
1971 — 1975 in der Republik ein 
neuer großer Schritt in der Ent­
wicklung sein. In den Direktiven 
des XXIV. Parteitags der KPdSU 
für den neuen Fünfjahrplan. in den 
Materialien des Novomberplenums 
(1971). dér Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR wird der Ent­
wicklung der Ökonomik und der 
Kultur der Bruderrepublik große 
Bedeutung beigemessen. Lettland 
ist ein markantes Beispiel dieser 
Einstellung auf die Zukunft. Zahlen 
sind überzeugender als Worte:
• Der Umfang der Industrie­

produktion wird in der Republik im 
Planjahrfünft um 35—38 Prozent 
iinwachsen.
• In schnellem Tempo entwik- 

keln sich die Zweige, die das Ge­
sicht nicht nur der heutigen. son­
dern auch der künftigen Ökonomik 
bestimmen — die Elektrdttchnik. 
Radiotechnik und Elektronik.
• Eine Weiterentwicklung erlebt 

die chemische und die Erdölverar­
beitende Industrie.
• Der Umfang der Produktion 

von Erzeugnissen des Massenbe­
darfs wird um 40 Prozent anwach­
sen.
• Die durchschnittliche Jahres­

produktion landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse steigt um , 18 Prozent, 
die von Getreide — um 41 Prozent.
• Die reellen Einnahmen pro 

Kopf der Bevölkerung werden im 
Planjahrfünft um etwa 30 Prozent 
steigen.

Das lettische Volk stützt sich in 
seiner Vorwärtsbewegung auf die 
allseitige und uneigennützige Hilfe 
der sowjetischen Brudervölker, und 
vor allem auf die Hilfe 
des großen russischen Volkes. Diese 
Freundschaft bestand die Prüfungen 
der harten Jahre des Bürgerkrieges 
und des Großen Vaterländischen 
Krieges, sic stählte und festigte 
sich noch mehr im Verlaufe des 
kommunistischen Aufbaus.

Das lettische Volk genießt in vol­
lem Maße den ersprießlichen Ein­
fluß des Sozialismus auf sein 
Schicksal und schreitet erfolgreich 
den Weg des kommuAisltschen Auf­
baus.

(APN)

UdSSR
DER Fluß Tschu nimmt seinen 

Anfang 1m Tienschan-Ge­
birge und trägt seine stürmischen 
Wasser durch zwei Bruderrepu- 
bllken. Am Mittellauf des Tschu 
liegen an seinen Ufern zwei 
Kolchose: der kirgisische Lenin- 
Kolchos und der mit dem Lenln- 
orden ausgezeichnete kasachische 
Kolchos „Trudowlk ".

Vor der Großen Oktoberrevolu­
tion war das Tschutal ein typi­
sches Randgebiet Zarenrußlands 
Hier worden auf den bewässerten 
lAndcrelen reiche Ernten einge­
heimst, was viele Umsiedler aus 
den fernen Gouvernements Ruß 
lands anlockte. ,\ber die besten 
Felder befanden sich damals in 
den Händen der Kulaken und die 
Mehrheit der Bauern fristete ein 
ärmliches Dasein.

Mit der Errichtung der So­
wjetmacht In Kirgisien wurden 
die ersten Genossenschaften fü' 
gemeinsame Bodenbearbeitung 
(TOS) gegründet. Im Dorf Mol-

dawanowka, das seit 1907 be­
steht. wurde schon 1919 eine 
solche Uenoisenschaft organi­
siert. Darüber berichtete die Zei­
tung „Plschpekskl llstok". das 
Organ des Plschpek< r Sowjets 
der Volksdeputierten am 6 und 
13. April 191».

Die ersten Organisatoren wa­
ren Jemeljan Baloatschan und 
Nikolai Sloroshenko. Damals tra­
ten 32 Bauernwirtschaften zu­
sammen. Im Juni 1922 wurde die 
Genossenschaft „Wetka" in eine 
Kommune reorganisiert. —

Die Kommune „Wetka" trug 
die Ideen der kollektiven Arbeit 
In die Massen Der Staat erwies 
ihr allseitige Hilfe 1924 subsi 
dlerte der Rat der Volkskommis­
sare der Turkestantschen ASSR 
der Kommune 1 000 Rubel für 
den Ankauf von Inventar.

Jahre vergingen. 1934 wurde 
die Kommune in den Lenin Kol­
chos reorganisiert. 1938 wurde 
daß Dorf Moldawanowka in Le- 
ninskoje umgenannt. Der I«enln- 
Kolchos Ist Jetzt eine der Schritt­
macherwirtschaften In Kirgisien. 
Der Werdegang des Lenln-Kol- 
chos widerspiegelt die Geschichte 
der Entwicklung und des Wachs­
tums der sozialistischen Land 
wirtschaft. Der Kolchos Ist heute 
eine Großwirtschaft, die Zucker­
rüben. Getreide. Fleisch. Milch 
Gemüse und Obst produziert

Der Kolchos hat 7 500 Hektar 
Ackerland Im vorigen Jahr ver­
kaufte der Kolchos 416 473 Zent­
ner Zuckerrüben (bet einem Er­
trag von 380 Zentner Je Hektar). 
25 000 Zentner Getreide (20 
Zentner Hektarertrag). 38 67.1 
Zentner Milch bei einem Plan 
von 31 000 Zentner . Wolle — 
7 415 Zentner statt der plan­
mäßig vorgemerkten 6 000 Zent­
ner Die Wirtschaft hat 1 Million 
717 000 Rubel Reingewinn er­
zielt. Dementsprechend Ist auch 
der lx>hn der Arbeiter hoch.

Am anderen Ufer de Flusses 
Tschu liegen die Felder des Kol­
chos ,.Trudowlk . Rayon Kurdal. 
Für Ihre Erfolg- In der Entwlclg 
lung d< r Landwirtschaft wurde 
diese W rtschaf' mit dem I *■ 
ninorden ausgezeichnet Der Vor­
sitzende des Kolchos. Cenosse 
Koshantajew erzählt:,

..In den erstqn Jahren der 
Kollektivierung hatten wir In un­
serer Wirtschaft 22 Pferde, etwa

J. F?Älngcr F »M-x. A : ■ 1 
.und nderei st nicht nur .in II;. 
on - kanm

Die* Land I;1 ..'enden d r /w ■

an den L ern d-’s 
;rn ntttelnarder Sie

10 Kühe. 4 Sä- und 8 Mähma­
schinen. Jahre vergingen, unser
Kolchos wuchs und wurde rei­
cher Immer neue Mitglieder tra­
ten bei — Deutsche Kasachen. 
Zigeuner und andere Heute ar 
beiten hier Seite an Seite Vertre­
ter von 15 Nationalitäten und 
Völkerschaften
- Wenn 1985 die Gcldclnnaiimen
2 659 000 Rubel betrugen, so 
waren es Im Jahr 1971 schon 4 
Millionen 567 884 Rubel. Der 
Durchschnittslohn der Kolchos­
bauern beträgt 148 Rubel.

Im Kolchos gibt es viele 
Schrittmacher: L. Schwarz. A. 
Bohn. .1. Schulz, W. Bitz. A 
Schuller, A. Keßler erzielen Jähr­
lich hohe Hektarerträge an Ge­
treide und Zuckerrüben. J. Sen­
kow Ist Len Inordenträger. Seine 
Gruppe erzielt jährlich 450 
Zentner Zuckerrüben Je Hektar. 
M Wolynkin, ein Mordwlner, er­
zielt In seiner Abteilung duren- 
schnlttllch 42 Zentner Welzen |e' 
Hektar. Die Hirten A Bot ri­
sche w. A Nlsamow. A/ Molda- 
schew. K Tugelbajcw ertt-ilten 
von Je 100 Mutterschafen 
130—140 Lämmer. Der Zi­
geuner P Golennlkow Ist einer 
der besten Bauarbeiter. seine 
Frau Tamara — Rübenzüchterin. 
Der Karatschal O. Schldakow Ist 
einer der besten Fahrer des Kol­
chos. Der Ruhm der Viehzüchter

Freizeitgestaltung 
und Erziehung der Persönlichkeit

Der Sowjetstaat, der an der Entwicklung der allgemeinen Kultur des 
Volkes sehr Interessiert ist, gewährleistet allseitig die Verwirklichung 
dieser wichtigen Aufgabe. Im Lande funktionieren (außer den allgemein­
bildenden Schulen für Kinder die etwa 50 Millionen Schüler zählen) 15 731 
allgemeinbildende Stadt- und Dorijugendschulen. die 3 Millionen 925 000 
Jugendliche besuchen. In der Sowjetunion gibt es 128 036 Massenbibliothe­
ken mit einem Bücherfonds von I 309 979 000 Bänden. Allein 1970 erschie­
nen in den sowjetischen Verlagen I Milliard 362 Millionen Exemplare 
Bücher. In demselben Jahr besuchten III Millionen Zuschauer die Beruh- 
theater, 4 Milliarden 625 Millionen Besucher hatten Lichtspiel­
häuser. Von der Popularität der 1 144 Vuseen zeugen die 103 Millionen 
Besucher (1970). In 134 020 Stadt- und Dorfklubs funktionieren 310 276 
Laienkunstkollektive.

Den Problemen der Freizeitge­
staltung gilt heut; die angespann­
te Aufmerksamkeit der breiten 
Kreise der Wellöffentlichkeit Die­
se Probleme werden von Wissen­
schaftlern und Journalisten, 
Schriftstellern und Polilikcrn er­
örtert.

Karl Marx nannte die freie 
Zeil den Raum für die Entwick­
lung des Verstandes. Nur beim 
Sozialismus werden die Möglich­
keiten dazu geschaffen, diesen 
Raum zu erweitern, ihn rationell 
zu nutzen und immer inhaltsreicher 
zu gestalten.

Der kulturelle Fortschritt beim 
Sozialismus fordert Aufmerksamkeit 
zu dem Teil der freien Zelt, die mit 
der Selbstbildung Selbstcnlwicklung 
der Persönlichkeit verbunden ist. Es 
wächst die Rolle des ganzen Sy­
stems der Anstalten und Mittel der 
kulturellen Aufklärung (Schulen, 
Theater. Kino. Bibliotheken. Klubs. 
Kulturpaläslc, Presse. Rundfunk. 
Fernsehen) für die ratfonélle Nut­
zung der Freizeit des Menschen zu 
seiner ideologischen intellektuellen

Bereicherung und geistigen Ver­
vollkommnung.

Die Fragen der Freizeitgestaltung 
sind in der Sowjctgcscllschaft nicht 
neu. Aber infolge historischer Ver­
hältnisse konnten diese Fragen nicht 
in dem Ausmaß und der Vollstän­
digkeit gelöst werden, wie sie das 
Sowjetvolk verdiente. Jetzt wo sich 
das Lebensniveau der Sowjetmen- 
sehen, die allgemeine Kultur und 
das Alltagsleben verbessert haben, 
treten die Probleme der Freizeit­
gestaltung. die Probleme der kul­
turellen Erholung auf einen der 
ersten Plätze. Und dabei geht es 
nicht um primitiven Zeitvertreib, 
sondern um eine geistreiche und 
interessante Organisierung der Er­
holung. die den Menschen berei­
chert. ihm neue Kräfte verleiht, 
Freude und Genuß bringt.

Besonders viel Kraft und große 
Aufmerksamkeit schenkt die So­
wjetgesellschaft der Erziehung der 
Jugendlichen, dem Wachstum ihrer 
sozialen Aktivität, ihrer Bildung, 
der Entwicklung ihrer moralischen 
und ästhetischen Bedürfnisse. Im 
Leben der Sowjctiiigend faßten 
Studium und gesellschaftliche Tä-

ZUM 25. GRUNDU^GSTAG DER GESELLSCH AFT DSF

Grundlage für Denken 
und Handeln

In Vorbereitung des 25. Jahrestages der Gründung 
der Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freundschaft

Aktive und vielseitige Versamm- 
lungstätigkeit der Grundeinheiten 
der Gesellschaft für Deutsch-So­
wjetische Freundschaft wird letzter 
Zeit irn Kreis Stollbcrg geführt. 
Den Rechenschaftsberichten 1 der 
Vorstände schlossen sich wertvol­
le Diskussion;beiträge an. die nach 
gründlicher Beratung ihren Nieder­
schlag in den neuen Arbeitspro- 
gramnien fanden. Der besondere 
Charakter dieser Veranstaltungen 
lag jedoch in der intensiven Vor­
bereitung des 25. Jahrestages der 
DSF-Organisation und den daraus 
entspringenden Verpflichtungen und 
Initiativen der Freundschaft auf 
allen Ebenen des betrieblichen und 
gesellschaftlichen Lebens.

Neben der verstärkten Werbung 
von Mitgliedern und Presscabo- 
nennten, der Durchführung von 
Llchtbildcrvorträgcn, Filmveran­
staltungen und Ruchlesungen so­
wjetischer Autoren, Frcundschafts- 
treffen mit sowjetischen Bürgern 
und Soldaten, stellten sich die Bc- 
trieb»!, oltektive solche Aufgaben, 
wie Auswertung der Erfahrungen 
sow|etiM-her Produktionsarbeiter, 
vorbildliche Erfüllung der Export­
aufträge gegenüber der Sow|etuni- 

' on. Aufnahme des Kampfes um die

Auszeichnung als Kollektiv der 
deutsch-sowjetischen Freundschaft, 
Erringung guter Russisch-Leistun­
gen in der Schule, Vertiefung des 
Gedankenaustausches mit sowjeti­
schen Bürgern und Institutionen 
und vieles andere mehr.

In Betrieben und Wohnbcrcichen 
des Kreises Stollbcrg haben vor 
25 Jahren die Bürger begonnen, 
die Freundschaft zur Sowjetunion 
zu organisieren. Von einer Studien­
organisation entwickelte sich die 
Gesellschaft zur Massenorganisa­
tion mit mehr als 3,5 Millionen 
Mitglieder in der Deutschen Demo­
kratischen Republik (im Kreis 
Stollbcrg von ca, 150 auf gegen­
wärtig 26 000 Mitglieder).

Unsere Mitglieder lassen sich da­
bei von der Erkenntnis leiten, daß 
die Freundschaft mit der Sowjet­
union die Grundlage für das Den­
ken und Handeln ist Die 25 Wie­
derkehr des Gründungstages der 
Freundschaftsgesellschaft am 30. 
Juni dieses Jaltres wird als heraus­
ragender Höhepunkt unseres gesell­
schaftlichen l ebens erneut den Be­
weis dafür erbringen.

R. SCHOLZE

Kreis Slollberg. DDR

FESTE Freundschaftsbande be­
stehen zwischen den zwei 

größten Industriezentren — den 
„Unionskesselhaus", dem „eiser­
nen Herz der Republik" — Don­
bass in der UdSSR und dem Be­
zirk Magdeburg in der DDR. Die 
Kumjrel des Lutugin-Schachts In 
Donbass bewahren schon seit 
1920 eine rote Fuhne auf. die 
Ihnen eine Arbelterdelegatlon 
aus Deutschland schenkte. 1922 
unterstützten die Werktätigen 
des Donezbcckens aktiv den 
Hamburgen Aufstand, Indem sie 
den Aufständischen einen Teil 
Ihres Lohns überwiesen. Ihnen 
als Symbol der Solidarität rote 
Fahnen schickten.

Die Gründung der DDR bilde­
te eine neuen Etappe In der Ent­
wicklung der deutsch sowjeti­
schen Freundschaft. 1962 wäh­
rend der Feier des 13. Jahresta 
ges der DDR wellte eine Grup­
pe Partei- und Wirtschaftsfunk­
tionäre aus dem Donezbecken 
im Bezirk Magdeburg. Ein Jahr 
später empfingen die Werktäti­
gen des Donbass eine Arbclterde- 
legntlon aus dem Bezirk Magde­
burg. Diese Delegation wurde 
vom Ersten SeXretßr <les Magde­
burger Beztrksparlelkomltees der 
SED Alois Plsnlk geleitet, de' 
ein aktiver Funktionär der anti­
faschistischen Untergrundbewe­
gung in Deutschland war. In 
seiner Rede vor den Werktäti­
gen der Stadt Shdanow sagte 
Alois Plsnlk: „Die Tage, die wir 
In Eurer Stadt verbracht haben, 
werden für uns unvergeßlich 
sein.

Heute gibt es Im Donezgeblet

Verbrüdert
59 kollektive Mitglieder der Ge­
sellschaft für Sowjetisch-Deutsche 
Freundschaft. Umfassende Tätig­
keit entfaltete die Abteilung der 
Gesellschaft für Sowjetisch 
Deutsche Freundschaft Im Thäl­
mann-Rayon. Auf Ihre Anregung 
wurde Im September 1969 im 
Dorf Mltschurlno ein Thälmann- 
Denkmal errichtet. In den Schu­
len wurden KIF organisiert. 
Ecken Internationaler Freund­
schaft ausgestatlet. werden Aus 
Stellungen und TretTen mit deut­
schen Kommunisten veranstaltet. 
Im Mal 1970 wurden der verant­
wortliche Sekretär der Rayon­
abteilung der Gesellschaft J. J. 
Bondarenko. die Schuldirektoren 
P. F. Radtschenko. W. N Wan- 
geljew. • W. M. Bondarenko, 
A. F. Tschangll und die Lehrerin 
W. K. Skudar für aktive Erzie­
hungsarbeit unter der Jugend mit 
Abzeichen der Gesellsi-haft für 
Sowjetlach-Deutsche Fréuhdsehaft 
ausgezeichnet.

Im Mal 1971 feierte man im 
Bezirk Magdeburg „Donezkta- 
ge." Uber 300 Freunde aus 
Donbass wellten als Gäste in 
Deutschland. Am 9. Mal legten 
sie Kränze an den Gräbern der 
Sowjetsoldaten auf dem Nördli­
chen Ehrenfriedhof in Magde­
burg nieder. Darauf folgten zahl- 
relcne Treffen mit den Wcrkl.l- 
tlgen des Bezirks. Alle Teilneh­
mer des „Freundschaftsiugs" 
werden den herzlichen Empfang

auf deutschem Boden nie verges­
sen.

Mit Jedem solcher Treffen 
wird die Freundschaft noch fe­
ster. Uber die Pläne der Gesell­
schaft Sowjetlsch-Deuts eher 
Freundschaft erzählte die Vor­
sitzende der Donezker Gcblets- 
abtellung der Gesellschaft für 
kulturelle Verbindungen mit dem 
Ausland L. I. Swetlllschnaja. Im 
Jahr 1972 werden es 10 Jahre 
seit der Zusammenarbeit und 
Freundschaft zwischen dem 
Donbass und dem Bezirk Magde­
burg. Anläßlich dieses Datums 
werden Im Mal und August ge­
genseitig ..Freundschaftszüge ' 
organisiert. Es sind Treffen 
von Donezker und Magdeburger 
Schriftsteller. Maler. Fllatcll- 
sten vorgemerkt. In den Städten 
des Gebiets werden Festlvalc 
deutscher Filme veranstaltet. 
Zur Zelt bereitet man Materia­
lien zum 50. Gründungstag der 
L'dSSR zur Absendung nach 
Magdeburg vor.

„Proletarier aller Länder, ver­
einigt euch!" Dieser, unsterbli­
chen Kampfruf der Kommunisten 
der ganzen Welt erfüllen die 
Werktätigen des Donezkgeblcts 
und des Magdeburger Bezirks in 
Ehren.

W. TOPOLENKO. 
Student der historischen 
Fakultät der Donezker Staat­
lichen Universität

tlgkcit. Bücher. Zeit», Mitten und

ten kennzeichne', f’t die Frrirt 
schäft, die gegenseitige Hilfe.

Im Lenin-Kolchos hatte man 
erfahren, daß Im Kolchos ..Tru-
dowlk" der Mllchertrag Je Kuh 
um über b » Kilogramm im Jah- 
geadcgeit ist. Die kirgisisch ni 
Tlcrttichter'kamen in den ;,Tru ' 
<lovAk“«v Ihren Freunden, um! 
Erlahrungen zu schöpfen. Man I 
empfing sie wie Verwandte, er­
zählte und erklärte Ihnen al!-* j 
„Geheimnisse L.. Die Ergebnisse 
wurden schont,Im gleichen Jahr 
sichtbar. Jetzt melken beide Kol-
chose 3 000 Kilo Milch Je Kuh

Ein anderes Beispiel Der Le­
nin-Kolchos erzielte 5 000 Zent­
ner Zuckerrüben je Hektar 
Jetzt kamen die Rübenzüchter aus 
dem „Trudowlk" zu ihnerf Die 
Freunde aus Kasachstan erfuhren 
alles Nötige und erzielen Jetzt 
ebenfalls nohe Zuckerrübencrträ- 
ge.

Der Vorsitzende des Lenin- 
Kolchos P. K. Scheremetjew sagt: 
..Wir leben mit unseren Kasach- 
stancr Nachbarn In großer 
Freundschaft. Es ist Ja auch an­
ders nicht denkbar. Jetzt wollen 
wir auf den Umtrlebswelden ge­
meinsam mehrjährige Futtergrl- 
ser säen. Häuser für die Hirten 
bauen. Also wird unsere Freund­
schaft noch enger werden."

A WOTSCHEL. 
Elßcnkorrespondent 
der ..Freundschaft”

Gebiet Dshambul

Zeitunaen, Laienkunst. Sport festen 
Fuß. All das, was die allscitije 
Entwicklung der Persönlichkeit für. 
dert

In den Jahren der Sowjetmacht 
hat sich der Zeitverbrauch für das 
Studium auf das 3—4fache und di- 
Zeit für den Besuch von Kino und 
Theater auf das lO—I2fache ver 
größer! Bedeutend mehr Zeit wird 
jetzt für das Lesen von Zeitungen. 
Zeitschriften, schöngeistiger Litera­
tur. für Sport und Körperkultur 
frei.

Belm Aufbau des Kommunismus 
gewinnen die gesellschaftliche Ar­
beit, wissenschaftliche. technische 
und künstlerische schöpferische 
Tätigkeit eine große Bedeutung. 
Dabei tritt der Mens.T. nicht nur 
als Verbraucher, sondern auch als 
Schöpfer geistiger Güter auf. Die 
Menschen bereichern sich geistig 
und bereichern andere, in verschie­
denen Laienkunstkollektiven betä­
tigen sich zum Beispiel mehr als 
23 Millionen Erwachsene und Kin­
der. Die besten dramatischen Kol­
lektive wachsen zu Volkslheatvrn 
heran. Ihrer gibt cs zur Zeit im 
Land 70ü (es sei bemerkt, daß es 
über 500 Berufstheatcr gibt). Die 
Vdlkstheatcr sind die höchste Stufe 
der Laienkunst, wo das Schauspie 
lerkönnen der Laienkünstler sich 
der Bcrufsnicistcrschaff nähert.

Die Verlängerung der freien Zeit 
förderte auch das Streben der 
Jugendlichen nach Wissen. In der 
Sowjetunion sind das Fern- und 
Abendstudium weit verbreitet. So­
ziologen haben errechnet, daß jeder 
dritte Jugendliche seine freie Zeit- 
für das Studium verwendet.

Hier ein typisches. Beispiel an­
dern Leben eines jungen sowie1,-. 
Sehen Arbeiters. Vor einem J.llir1 
sagte der Stahlgießer der ,Martl i- I 
Ofenhalle des Sergo Ordshonikld-! 
se-Hüttcnwerks in Saporoshje. I. j 
Proskurin, in seiner Rede au! dem 
XXIV Parteitag der KPdSU- „l.h' 
kam in das Werk mit Sechskiayen 
blldung-v |

Die bei uns geschaffenen - 
hätlnissc. d:.- Ratsschlage der i-l-I 

■tcren Genossen, ihre kamerad-1 
schädliche Hilfe und Aufmerksam 
keit halfen mir. die Mittelschule ”i I 
absolvieren, und* 1968 bekam ich 
das Diplom eines Hütten nituslr r- 
Technikers. Das ist der Weg. der 
für viele unserer Arbeiter charak 
terislisch Ist.

Hier ist cs angepaßt, sich zu 
erinnern, daß Anfangs 1930 in der 
Maschinenbauindustrie 0,4 Prore-M 
der Arbeiter Analphabeten waren. 
13.5 Prozent hatten iinvollsfändi,— 
Mittel- und nur 3,4 Prozent — Mit- ' 
telscliulbildung.

1965 hatten von 77 511 abgefrag 
ted Arbeitern ,4.9 Prozent E leinen- : 
tarschulbildung. 239 P'O/cnt ha' 
ten • eine Mittelschule absol- j 
viert. 1970 war das durchschniltl' , 
ehe Bildungsniveau im Maschinen | 
bau. Gerätebau Transport. Po«t ! 
und Fernmeldewesen Im Gehi.-l 
Tscheljabinsk 8 Klassen, im H'i'tcn- 
wesen sogur 8.5 Klassen. Irsge 
samt hatten zu Beginn des Jahre- 
1970 schon etwa 60 Prozent der ] 
Industriearbeiter der UdSSR A-ht । 
klassen- oder Mittelschulbildung, j

Alt das beweist ror'i einmal dc- 
von uns geäußerten Gedanken. da3j 
die freie Zeit in den Verhältnis-'"- | 
des Sozialismus zu einem ’wicl.li । 
gen Faktor der allseilgen Entwiek । 
lung der Persönlichkeit wird.

Arnold ARNOLDOW. | 
Professor. Doktor der plillo* 
sophischen Wissenschaften

(APN) I

Der Atheistenklub der Mittelschule von Roshdestwenka. Gebiet Zell- 
nograd. führt unter den Einwohnern des Dorfes eine aktive und viel­
seitige antireligiöse Arbeit. Leiterin des Klubs ist die Chemielehrerin 
Jadwlga Dubinskaja.

UNSER BILD; J, Dubinskaja (In der Mitte) mit einer Gruppe Klub- 
■tiilglleder bereiten Experimente zu einem atheistischen Abend vor.

Foto: D. Neuwirt

„Sie befreundeten sich am Amur"
so heißt ein Buch, das Im Ver­
lag in Chabarowsk erschienen Ist. 
Die Autoren und Helden dieser 
Sklzzcnsammlung—Nanaler und 
Ultschen. Nlwchcn und Russen — 
waren die Bahnbrecher bet der 
Verwirklichung der Leninschen 
Nationalitätenpolitik an den 
Ufern des Amur. Der erste Leh-

rer, erste Arzt, erste Wissen 
schattier.... Maler... Vor den 
Augen des Lesers erscheint eln^Augen des Lesers erscnotni ein^ 
Galerie von markanten unvergejl 
liehen Gestalten derer, die beim 
Morgenrot der Sowjetmacht an 
der Wiege der multinationalen 
Familie der Völker des Nordens 
standèn.

(XASS)
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Waljas Freunde
Auf dem Gruppenrat der Pioniergruppe 

„Nikolai Massalow", Schule Nr. 78. wurden 
die Lernerfolge besprochen-

„Wieder hat Walja Chartschenko Zweien 
in Mathematik", sagte Natascha. „Er wohnt 
doch bei seinem Großvater. Das wird den 
Opa gewiß kränken."

„Wer könnte Walja beim Lernen helfen?" 
fragte Kolja, der Vorsitzende des Gruppen-

„Walja ist oft unaufmerksam in den Stun­
den. läßt sich Von Serjosha ablenkcn. des­
halb versteht er die Hausaufgaben nicht", 
meinte Gertrude. „Wir müssen ihm helfen, 
daß er aufmerksam und diszipliniert wird, 
dann kann er allein alles leisten."

„Das ist leicht gesagt, aber wie?“ wollte 
Sweta wissen.

„Ich glaube, ich weiß“, rief Tolja. „Walja 
liebt seinen Großvater, der während des Va­
terländischen Krieges mit Orden und Medail­
len ausgezeichnet wurde, sehr. Der soll uns 
helfen. Wir laden ihn zu einem1 Pioniernach­
mittag ein. Michail Grigorjewitsch kann uns 
viel Interessantes aus seinem Leben erzäh­
len, ist er doch auch ein angesehener Arbeits­
veteran im Werk."

Die Vorbereitungen zum Pioniernachmit­
tag begannen gleiclf am nächsten Tage.

Es wurden Gedichte und Lieder geübt. 
Kolja besuchte Walja noch am selben Abend. 
Bald bemerkten wir eine Veränderung in 
Waljas Benehmen. Die Hausaufgaben waren 
immer sauber in die Hefte geschrieben. Wa­
lja mußte an den Vorbereitungen zum Grup­
pennachmittag teilnehmen. Dafür sorgten 
die Freunde. Auch sein Äußeres änderte sich: 
er kam jetzt immer akkurat gekleidet in die 
Schule. Halstuch und Anzug waren immer 
rein und gebügelt, die Schuhe glänzten.

„Ist Walja Geburtstagskind?" rief Sergej 
spöttisch. Aber die Freunde kamen, noch ehe 
Walja ein Wort herausbringen l onntc, ihm 
zur Hilfe.

„Dich kränkt es wohl, weil er akkurater 
ist als du?" meinte Kornelius. „Laß den Jun­
gen in Ruhe, oder ich setz dir den Kopf zu­
recht!" sagte Tolja böse. Das mußte Sergej 
einslccken und einem Zweiten verging das 
Spotten.

Bald war der Tag gekommen, an dem wir 
Michail Grigorjewitsch erwarteten. Er kam 
in seiner Paradeuniform, an seiner Brus! 
glänzten Orden und Medaillen.

Er erzählte uns vieles aus dem Großen Va­
terländischen Krieg, aus dem Leben der So 
wjetarmee und ihrer modernen Technik. Alle 
hörten gespannt zu. Wie stolz war Walja auf 
seinen Opa.

Michail Grigorjewitsch betont- besonders, 
wie wichtig es sei. gute Kenntnisse in allen 
Fächern zu bekommen, da jeder imstande 
sein muß, die moderne Technik der Gegen­
wart zu meistern- Und ohne Disziplin sei es 
unmöglich, wie im Lernen, so auch im Leben 
überhaupt.

Es wurden viele Fragen an unseren Gast 
gestellt, die er gern beantwortete.

Zum Schluß gaben die Pioniere Lieder und 
Gedichte zum besten.

Jetzt kommt Walja immer gut rnit. und 
Michail Grigorjewitsch wurde unser guter 
Freund. Er besucht uns oft. unterhält sich 
gern mit den Pionieren und spricht auch mit 
den Eltern über unsere Angelegenheiten in 
der Klasse.

Alma-Ata
Ella GROSS

interessante Reise Zu Gast

Marschroute Frieden und Solidariiäi
Unlängst wurde in» der 

Schuh' Pir. 4 In Troizk ein 
Seminar der Pionierleiter 
durchgeführt. Aus allen 
Schulen unserer Stadt waren 
Vertreter da Das Thema des 
Seminars war: „Ergebnisse 
der Arbeit der Schule Nr. 4 
auf der Marschroute .Frie­
den und Solidarität'".

Da« Vestibül der Schule 
Nr. 4 ist festlich geschmückt. 
Da kommen 
ersten /Gäste.
Pionierleiter
Schulen unserer Stadt.

9 Uhr 30 Minuten Große 
Pau«e. Alle Pioniere und 
Komsomolzen unserer Schu­
le traten zum Appell an. Es 
sollte eine Kundgebung der 
Solidarität mit dem Volk 
Vietnams sein. Die Kundge­
bung wurde von unserer Rio- 
nicrleitcrin Walentina Alex- 
androwna Borissenko eröff­
net: ..Die USA wollen die 
Bewegung der Völker Indo­
chinas für Freiheit und Un­
abhängigkeit mit Kriegsge­
walt unterdrücken. Doch Ihre 
abenteuerlichen Pläne sind 
dem Untergang geweiht."

Dann nahmen die Pioniere 
das Wort: „Der ganzen 
Menschheit sind die grausa­
men Verbrechen der amerlka- 

mischen Truppen in Vietnam

auch schon die 
Es sind die 

au« anderen

bekannt. Sic morden und ver­
nichten wahllos alles, was 
Ihnen in den Weg kommt. 
Zumeist sind cs Greise. Frau­
en und Kinder. Sie zerstören 
Tausende Häuser und verwü­
sten Felder 
ten". sagte 
na, Schülerin

Unter den
gen der amerikanischen Bar­
baren kommen Tausende Kin­
der und ihre Mütter um", 
sagte Kolja Poroschin.

Das Wort ergriff Ljti-fa Ra- 
goschnikc w.i, Schülerin der 
Klasse 6a:

..Wir Pioniere der Schule 
Nr. 4 bringen unseren zorn­
erfüllten Protest gegen die­
se räuberischen Handlungen 
der amerikanischen Soldates­
ka zum. Ausdruck und for­
dern Schluß zu machen mit 
den frechen Anschlägen auf 
die Souveränität der Demo­
kratischen Republik Vietnam. 
Wir fordern entschieden, den 
schmutzigen Krieg In Viet­
nam cinzustellen!"

Die große Pause ist zu En­
de. und alle Schüler gehen 
wieder in ihre Klasse.

Die Pionicrlciterinnen ver­
sammeln «ich jetzt im Kabi­
nett für Fremdsprache. Dort 
warteten unsere Deutschleh­
rerinnen schon auf sie. Das

Das Lied der 
Leidenschaft

und Ob-tgär- 
Tanja Sosnl- 
der Klasse 6w

Bombensci-Iä-

Seminar setzte «eine Arbeit * 
fort. Unsere Pionierleiterin 
hielt einen Bericht über die 
Arbeit unseres KIF. Der KIF 
„Freundschaft", der vor 5 
Jahren gegründet wurde, hat 
heute 46 aktive Mitglieder.

Viel Initiative und Arbeit 
waren nötig, um all die net­
ten Schautafeln. Ausstelluti- 
gcfi von Abzelchci. und Sou­
venirs aus verschiedenen 
Ländern zu schaffen. Beson- , 
ders wertvolles Material er­
hielt unser KIF zum 100 Ge­
burtstag W. I. Lenin"«. Wir 
sammelten Material über Le­
nins Leben und Schaffen im 
Ausland- Viel Material be­
kamen wir aus der DDR und 
Polen. Damit statteten die 
Mitglieder de« KIF «chftne 
Stände aus und snätcr Alben.

Besonders innige . Freund­
schaft verbindet uns mit der 
FDJ-Gruppe der Deutschen 
Staatsbibliothek von Berlin.

Jetzt bereiten wir uns auf 
das Festival der Völker un­
seres Landes vor. Jede Pio­
niergruppe steht im Brief­
wechsel mit Pionieren einer 
Sowjetrepublik, wir lernen 
Volkslieder und Volkstänze, 
veranstalten interessante Pio­
niernachmittage und lustig*’ 
Abende. Die Arbeit im KIF 
hilft unseren Schülern beim 
Erlernen der deutschen Spra-

tig ist. sie «târkt ihftFrc ind- 
«e’iaft mit Kindern . ndsrer 
Länder und Republiken.

Aus Bescheidenheit ver­
schwieg Walentina Alexan- 
drowna. daß unser Klub 
..Freundschaft" den er«lc :■ 
Platz in der Stadt Troizk b.-

.legt hat-
Jetzt verteilten 

Pionicrlciterinnen 
Gruppen, um

__ ___ ___ zwei 
.:n den Pionier 

nachmittagen der 6w und 7a 
beizuwohnen. Die Themen 
die«er Pioniernachmittage 
waren „Fritz Weincck — der ; 
kleine Trompeter" und ..Die 
Pioniere der DDR tragen 
Thälmanns Namen“. Man 
war erstaunt über die guten । 
Kenntnisse der Schüler in 
deutscher Sprache. , i

Und zuletzt hatten die Mit- 
glieder unseres KIF noch ei­
ne Sitzung. Hier erzählten 
wir über den Aufenthalt Le­
nins in Deutschland. Dazu 
nützten wir das Material au«, 
das wir aus Museen Berlins 
und Leipzigs haben.

So verlief unser Seminar.

Tanja BUSUJEWA,
Galja SUJEWA, 

Jungkorrespondenten

Gebiet Tscheljabinsk

Wäbrend der Frühlingsfe­
rien waren unsere Mitglieder 
des Stadtklubs für Internatio­
nale Freundschaft in der 
Stadt Astrachan, wo ein 
Treffen der jungen Interna­
tionalisten stattfand. Unter 
den von den Astrachaner 
Pionieren Eingeladenen wa­
ren KIF-Mitglieder aus der 
Ukraine. Usbekistan. Belo­
rußland, Tschetscheno-Ingu- 
schetien und Dshambul an­
wesend. Sie versammelten 
sich hier, um ihre Erfah­

rungen in der Arbeit der 
KIF-Klubs auszutatischen.

Alle Teilnehmer des Tref­
fens besuchten das Uljanow- 
Museum. den alten Kreml, 
die Schule Nr. 59, die mit 
Fidel Castro und Manolis 
Glezos im Briefwechsel steht.

Zum Andenken schenkten 
die Pioniere aus Dshambul 
ihren Astrachaner Freunden 
das kasachische Musikinstru­
ment — eine Dombra.

A. WOTSCHEL 
Dshambul

Es läutet silberhell und fein
Musik: Oskar GEILFUSS Text: Nora PFEFFER

E» üu-tft sil-dir-hell und fein das Ssbaee-jlösk -dien den

Fruh-liajeiR u«<i das Bau - im-büb - lein hört'jim Wdr-iel-

-stub - lein, atrtwui blau es Up pi auf, klet -tert flink zum

Gras he -rauf Auch 4ie Kra-kus -Klei - nen

lihU Hbtiaut den Bei • neu /2 Es /min - der

„Hiermit laden wir wäh­
rend der Frühlingsferien ei­
ne Delegation zum Feiertag 
der Freundschaft in die 
Stadt Sneshnojc, Gebiet Do­
nezk. ein.4. " ' ' " 
je." Dieses 
reitete den 
Schule in 
Freude.

Wen werden wir schicken? 
Selbstverständlich, die ’ Al­
lerbesten. Und das sind,: Ga­
lja Bekshanowa, Alwine Drei- 
ger. Nagim Nupbajew. Sau­
re Kaitschumanowa und Kau- 
kershan Alimshanowa.

Die Mädchen übten mehre­
re Volkstänze und Lieder ein. 
darunter auch kasachische, 
und machten sich hübsche Na­
tionaltrachten dazu. Kauker- 
shan Alimshanowa wollte 
Dombra spielen-

Die Kinder nahmen eine 
Dombra mit. auf der eingra­
viert ist: „Den Freunden aus 
der Stadt Sncshnoje von den 
Komsomolzen der 4. Schule 
in Balchasch", Bücher in ka­
sachischer und deutscher 
Sprachen. 30 Abzeichen über 
Balchasch und ein Souvenir 
— einen hübschen Kupfer­
barren. Sic wurden herzlich 
empfangen. Saure überreich­
te den Ukrainern auch eine 
Skizzensammlung über Koun- 
rad mit der Unterzeichnung 
des Autors, ihres Vaters, des 
Schriftstellers T. Kaltschu- 
manow.

G, TUROWSKI

Schule Sneshno- 
Telegramm be- 

Schülern der 4.
Balchasch viel

Es lüutet silberhell und (ein 
das Schneeglöckchen den Fröhling ein. 
Und das Bauernbüblein 
hört» im WuraelstObleln. 
setzt sein blaues KBppl auf. 
klettert flink zum Gras herauf. 
Auch die Krokuskleinen 
sind schon auf den Beinen.

Balchasch

Vor Jahren hatte ich in der „Komsomol- 
skaja prawda" von einem Jungen aus der 
Stadt Belzy gelesen, der vor seiner Hin­
richtung auf der Geige die „Internationale" 
gespielt hatte. Das war im Großen Vater­
ländischen KlMeg. Im Sommer 1970 ver­
brachte ich einen Monat in Belzy. Sofort 
begann ich nachzuforschen. Und was ich 
da erfuhr, will ich nun erzählen.

Belzy war mit anderen Orten Bestand­
teil der Moldauischen Sowjetrepublik ge­
worden. Dort lebte die Familie Pinkenson. 
Eines Tages hörte das Söhnchen Mussik 
während eines Spaziergangs aus einem Hau­
se Geigenspiel: ein Geiger spielte Paganini. 
Zu Hause wiederholte .Mussik auf zwei Stöck­
chen die Melodie- Der Vater kaufte ihm eine 
Geige. Dann gaben die Eltern ihn in die Leh­
re. Nach einem Jahr schrieb die Stadtzeitung 
über den außergewöhnlich begabten Jungen. 
Am 22. Juni 1941 sollte in Kischinjow die er­
ste Laienkunstolympiade der Moldauischen 
Republik stattfinden. Aber an diesem Morgen 
kam der Krieg. Die Familie Pinkenson wur­
de nach Ust-Labinsk evakuiert, Mussik ver­
steckte ganz unten im Koffer seine Geige 
und einige Notcnheftc. Sie waren einige Wo­
chen unterwegs.In Ust-Labinsk wurde Wla­
dimir Borissowitsch, Mussiks Vater, als Chi­
rurg angestellt. Mussik besuchte die Sthule 
und nahm an den Konzerten in den Lazaret­
ten teil. Die Front näherte sich. Und plötz­
lich besetzten die Faschisten die Stadt. Sogar 
das Hospital konnte nicht evakuiert werden. 
Der Vater verweigerte dem faschistischen 
Kommando den Gehorsam: er operierte die 
faschistischen Verwundeten nicht. Am näch­
sten Tag wurden alle Pinkensons verhaftet 
Man brachte die Verhafteten ans Ufer des 
Kuban, Mussik trug seine Geige mit sich. 
Der Vater bat den Offizier, den Sohn zu ver­
schonen. Eine Kugel brachte ihn zum Schwei­
gen. Die Mutter stürzte zum Vater, wurde 
aber von einer Salve niedergemäht. Mussik 
näherte sich dem Offizier und bat: ..Lassen 
Sic mich vor dem Tod mein Lieblingslied 
spielen“. Der Offizier war erstaunt und 
schaute den Jungen neugierig an. Und ge­
stattete die Bitte. Mussik spielte. Als der 
Offizier begriff, daß der Junge die „Interna­
tionale" spielte, geriet er in Wut. Seine 
Wutschreic halfen nichts. Ein Schuß .. Der 
zweite. . In die Knie sinkend, spielte der klei­
ne Held. Eine Salve streckte ihn zu Boden. 
Doch die „Internationale" tönte weiter: bis

zum letzten Mann sangen die Opfer...
In Belzy erinnern sich viele an die Fami- 

. lie Pinkenson, an Mussik. Gerne erzählten 
mir fremde Menschen alles, was sie wußten. 
Später erfuhr ich, daß in der DDR ein Lied 
über Mussik Pinkenson gesungen wird. Aul 
meine Bitte übersandte mir der Berliner Ok­
toberklub dieses Lied mit der Erklärung, daß 
es im Singeklub Neubrandenburg entstan­
den. von dem Lehrer Jörg Tägder verfaßt 
und von Hartfricd Schreibeler und anderen 
mehrmals, vertont worden ist. Hier ist es:

Mussja PINKENSON 
Es fiel in Ustlabinskaja, einem Dorf 

bei Krasnodar, 
ein Geigenbogen in den Schnee, das war 

im Februar. 
Ein Junge spielte vor dem Tod für 

Hitlers Generale 
auf seiner Geige noch ein Lied — 

die Internationale. 
Ein Schuß — das Geigenspiel brach ab, 

das Lied der Leidenschaft, 
doch viele Tausend sangen es seither 

mit neuer Kraft.

Ich konnte noch in Erfahrung bringen, 
daß im Krasnodarer Museum eine Skulptur 
von Lebedew den sterbenden Mussik mit der 
Geige darstellt, daß die Pionierfreundschaft 
der Schule Nr. 1 in Ust-Labinsk Mussik.« 
Namen trägt.

W. EKKERT

Wunderbar
Während der rrühlingsferien war 

eine Gruppe Schöler der 10. Klas­
sen aus Karabidal zusammen mit 
der Lehrerin Emma Tschernikowa 
auf einer Exkursion In Moskau. 
Dort trafen sie sich mit dem Mi­
nister für Bau- und Montagearbei­
ten der UdSSR Genossen J. Jaku­
bowski, den die Einwohner des 
Gebiets Pawlodar zum Deputierten I 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
wählten.

Genosse Jakubowski empfing die 
Kinder sehr warm, erzählte Ihnen 
über die Pläne der Bauarbeiter 
und stellte Ihnen einen Bus bereit, 
mit dem die Schüler durch die 
Hauptstadt fuhren und sich mit 
deren Sehenswürdigkeiten bekannt 
machten.

Das Treffen mit dem Deputierten 
hinterließ bei den Kindern einen 
bleibenden Eindruck. Nach ihrer 
Rückkehr erzählten die Ausflügler 
ihren Schulkameraden über Ihre 
wunderbare Reise.

P. SAKIN 
Gebiet Pawlodar

„Goluboi 
ogonjok"

Vor kurzem wurde In der 
Mittelschule von Akshar ein 
Elternabend „Goluboi ogo­
njok“ durchgeführt. Das 
Programm dieses Abends war 
gut durchdacht und vorberei 
tet. Unter der Leitung der 
Russischlehrerin Alexandra 
Müller und des Klubleiter«! 
Valerl Korjakin hatten die 
Schüler ein Konzert vorberei­
tet.

• Nach dem festlichen Teil, 
trugen die Schülerinnen i 
Tee. Kaffee und Gebäck auf.

A. ADAM

Gebiet Dshainbul

Es löutet nun zum zweitenmal 
das Schneeglöckchen im Wiesental. 
Und nach einem Weilchen 
schlüpft heraus das Veilchen. 
Schlüsselblume. Löwenzahn 
sind schon festlich angetan: 
goldig-gelbe Jlickchen. 
erbsengrüne Söckchen.

Zum drittenmal ertönt CelBut 
und weckt d'e Blumen weit und breit 
Tulpen und Narzissen 
wachen auf und sprießen. 
Maiglöckchen am Waldesrand 
läutet diesmal, wohlbekannt, 
und am Busch der Flieder 
blübt auch endlich wieder.

Es wiegt sich nun Im Frühllngswlnd 
vergnügt ein Jedes Blumenkind. 
Und die Bienen summen, 
und die Küfer brummen, 
und die Wachtel baut Ihr Nest, 
(reut sieb an dem Blumentest, 
und auch alle Kinder 
(reuen sich nicht minder.

Das erste Ei
Die Tiere unserer Stadt­

station „Junger Naturfor­
scher" sind noch im Winter­
quartier. denn die Nächte 
sind kalt und das Wetter un­
beständig. Irn Freien sind 
nur zwei Rehe, der Uhu und 
der Steinadler. Die Kanin­
chen, wir züchten viele Ar­
ten. die Eichhörnchen, die 
Meerschweinchen, das Mur­
meltier sind noch im Zimmer 
in den Käfigen. Bald kom­
men sie an die frische Luft. 
Wir warten nur, bis die Bäu­
me grün werden, dann gibt 
es angenehmen Schatten für 
unsere Tiere.

Das Kranichweibchen hat 
ein Ei gelegt und brütet 
jetzt. Vielleicht wird sic noch 
Eier legen. Der Kranich be 
wacht sie, ärgert sich, 
schlägt mit den Flügeln, 
wenn Fremde an den Käfig 
kommen. Uns kennt er, wir 
füttern ihn ja. Wir haben al­
les in unsere Hefte geschrie­
ben und beobachten jetzt,»wie 
lange Kraniche brüten, 
scrc Kraniche brüten 
zum ersten Mal.

Unsere Zirkclleitcrin. 
deshda Pawlowna Kostrom­
skaja, prüft die Hefte, wo al-

Un­
it ier

le unsere Beobachtungen ein­
geschrieben sind, wo wir ab­
merken, was und wieviel die 
Tiere zu fressen bekommen, 
wie wir sie pflegen müssen-

Ich gehe in die 6., Klasse 
der Schule Nr. I. und im Zir­
kel bin ich schon 2 Jahre. 
Alle Tiere kennen mich. Die 
Brüder Vitja und John Wo- 
stschakin aus der Schule 
Nr. 39 haben Tiere auch sehr 
gern. Sie. sind ihre ganze 
freie Zeit in der Station 
„Junger Naturforscher”. In 
unserem zoologischen Zirkel 
sind 20 Schüler.

Briefpartner 
gesucht

HillegoHesschachlslraBe 56 
(wünscht sich eine Briefpartnerin)

Tanja STADEL

Semipalatinsk

Anläßlich des 50. Geburtstags der 
Lenin Plonlerorganlsallon sind In 
die Redaktion viele Gratulationen 
von Pionieren aus der DDR olngs- 
laulen. darunter ein guter Teil aus 
Zwickau. Viele von ihnen wünschen 
sich zugleich einen Briefpartner aus 
unserem Land |13 — 14 Jahra alt). 
Wir bringen einige Adressen:

Ilona Rusch
DDR 95. Zwickau.
GutwasserstraOe 17
(wünscht sich e nen Briefpartnei

Sascha)

Andreas Holtmann 
DDR 95 Zwickau.
ScheringerstraUe 10

Steffen Friedrich 
DDR 95 Zwickau, 
Innere Plauonilraflo 14

Jonny Schädlich 
DDR 95 Zwickau, 
HilferdingsstreBo 1 
(wünscht sich eine Briefpartnerin)

Jürgen Borkowski

PnölauentraBe 10 
(Wünscht sich ein

DDR «5 Zwlekeu,
DDR 95 Zwickau,
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Michail
Stelmach
(Zu seinem 60. Geburtstag)

Michail Afanassjewitsch Stelmach 
wurde am 24. Mai 1912 im Dorf 
Djakowzy, Gebiet Winniza, in einer 
Annbaucrnfamilic geboren. Nach 
Beendigung der Dorfschule arbeite­
te er einige Jahre als Brigadier tm 
Kolchos. Dann besuchte er das 
Pädagogische Institut in Winniza. 
Nach Abschluß des Studiums 1933 
arbeitete er sechs Jahre als Land­
lehrer.

1939 wurde Michail Stelmach in 
die Rote Armee einberufen, in de­
ren Reihen er auch gegen die fa­
schistischen Eindringlinge mit­
kämpfte. Er war Artillerist, nahm 
an vielen Kämpfen teil und wurde 
zweimal schwer verwundet. 1944 bis 
1945 war er Mitarbeiter einer 
Frontzeltung. Mit dem Vormarsch 
unserer Armee kam er nach Polen, 
Deutschland, der Tschechoslowakei. 
Österreich. Michail Stelmach wurde 
mit mehreren Kampfesorden ausge­
zeichnet. Nach dem Krieg war er 
mehrere Jahre Mitarbeiter am In­
stitut für Folklore und Ethnogra­
phie der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR. Michail Stelmach 
ist Deputierter des Obersten So­
wjets der UdSSR. Prâsidiumsmit- 
glicd des Schriftstcllerverbands der 
Ukraine und Vorstandsmitglied des 
Schriftslcllervcrbands der UdSSR.

Seine schriftstellerische Tätigkeit 
begann Stelmach als Lyriker. 1941 
erschien seine erste Gedichtsamm 
lung „Für einen hellen Morgen". 
Darauf folgte die Gedichtsammlung 
„Vorfrühling" (1942) und „Frei 
muß die Ukraine leben" (1944). In 
seinem weiteren Schaffen bevor­
zugte er die Prosa. Er schuf einen 
ganzen Zyklus von Romanen: 
„Heimaterde1' (1951). „Menschen­
blut ist kein Wasser" (1957), „Brot 
und Salz" (1959), wofür er den Le- 
ninpreis bekam, „Die Aufrechten 
und die Falschen" (1961).

Michail Stelmach ist aueh als 
Verfasser einer Reihe Bücher für 
Kinder bekannt. Mehrere seiner 
Werke wurden verfilmt.

Die Romane Stelmachs sind den 
wichtigsten Geschichtsereignissen 
und Gegenwartsgeschchnissen im 
Leben des ukrainischen Volkes ge­
widmet. Seinen Romanen ist eine 
künstlerische Polyphonie — Psy- 
chologismus und Persönlichkeit, 
Heroismus und Romantik, Realität 
der Details und Pünktlichkeit der 
Schilderung der Geschehnisse, so­
ziale und emotionale Fülle der Cha­
raktere — eigen. Die Meisterschaft 
der Schilderung der Volksmassen, 
die Vielzahl der handelnden Per­
sonen und ihre gute Gestaltungs­
weise durch eine bildhafte, gediege­
ne Sprache erlauben uns, bei Siel- 
mach von einem lyrisch-epischen 
Talent zu sprechen, das dem Scho- 
lochowschen nahekommt.

Zu den besten Werken Stelmachs 
gehören seine Sozialromane. 
Mensch und Land. Volk und Revo­
lution. Aufrichtigkeit und Falsch­
heit. Aufbau und Ruinierung. Freu­
de und Kummer. Liebe und Haß — 
das sind die Hauptprobleme, die 
der Schriftsteller am Beispiel des 
Lebens und des Kampfes des ukrai­
nischen Bauern im Laufe von mehr 
als einem Halbjahrhunderi belcuch. 
tet und lost.

Der Roman „Brot und Salz“ ent­
faltet vor dem Leser Bilder der 
sozialen Wirklichkeit in der Okrai- 
ne Anfang des 20. Jahrhunderts, 
zeichnet die Klassenschichtung des 
Dorfes. Die Ereignisse tief analy­
sierend. zeigt der Schriftsteller den 
unumgänglichen Sieg der zukünfti­
gen sozialistischen Ideale. „Brot 
und Salz" ist ein Roman über die 
werktätige Bauernschaft, ihr schwe­
res Los. ihre geistige Schönheit, 
über ihre Leiden und ihren Kampf 
um Glück.

„Menschenblut ist kein Wasser" 
ist ein Roman-Volkslied, in dem 
auf dem Hintergrund von geschicht­
lichen Ereignissen die Gedanken 
über den Sinn des Lebens der werk­

Schwerer 
Goldklumpen 
gefunden

Besucht diese Bücherei
Die Fremdsprachenabteilung der Puschkin-Bibliothek von Alma 

Ata. Abal-Prospekl 14. besitzt viele BUchcr in deutscher Sprache, 
und es werden ständig Neuausgaben der sowjetischen und DDR- 
Verlage angescballt.

Unlängst besuchten wir die Fremdsprachenabteilung, und wir 
möchten den Bewohnern von Alma-Ata anraten, dieselbe öfter zu 
besuchen. In der Urlaubszelt begeben sieb immer mehr Bürger auf 
Auslandsreisen. Wir wollen hier nur einige von vielen deutschen 
Buchern aus dem Bestand der Puschkin Bibliothek nennen, die als 
lehrreiche Lektüre vor einer Auslandsreise zu empfehlen wären.

Weimar und seine Umgebung. 
Berlin. 1971, Ergebnisse der hei­
matkundlichen Bestandsaufnahme 
in der DDR

Die Dresdener Gemäldegalerie. 
Alte und neue Meister. Leipzig. 
1071. Dresden Ist schon lange 
wieder Anziehungspunkt für

tätigen Menschen, über die große 
schöpferische Mission des Volkes, 
über sein Streben zur Umgestaltung 
der Welt zum Ausdruck kommen. 
Stelmach schildert in diesem Ro­
man den erbitterten Klassenkampi 
auf dem Dorf in den ersten Jah­
ren der Sowjetmacht. Der Schrift 
steiler zeigt die dem Untergang 
geweihten Petljuraleute. Ihr ver­
käufliches" Wesen sehen nicht nur 
die Werktätigen, sondern auch vie­
le der verirrten Anhänger des Klas­
senfeindes. Indem Stelmach alles 
Alte und Reaktionäre verurteilt, be­
stätigt er leidenschaftlich den Sieg 
des Neuen, Revolutionären. Sozia­
listischen Seine positiven Helden 
sind vor allem Kämpfer für die Sa­
che des Oktober, für die lichte Zu­
kunft. sind Wciktätige und Kom­
munisten.

Die wichtigsten Ereignisse im 
Leben des Volkes — vom Ende des 
Bürgerkrieges bis zur endgültigen 
Befreiung der Sowjetukraine von 
den faschistischen Eindringlingen— 
schildert Stelmach in der Roman­
chronik „Heimaterde". Wenn der 
Roman „Brot und Salz" den Kampf 
ums tägliche Brot, um die lichte 
Zukunft zur Idee hat, und im Ro­
man „Menschenblut ist kein Was­
ser" die Idee der Treue des Volkes 
der Sowjetmacht verkörpert ist. so 
bestätigt der Roman „Heimaterde" 
die sozialistischen Errungenschaf­
ten. die Völkerfreundschaft der 
Sowjetunion, die Unbesiegbarkeit 
dieser großen Verwandtschaft. Zu­
sammen mit den ukrainischen Bau­
ern und Arbeitern handeln im 
Roman auch Vertreter <ks russi­
schen. belorussischen, moldauischen, 
lettischen Volks.

Die Idee des Romans „Die Auf­
rechten und die Falschen" ist schon 
im Titel zum Ausdruck gebracht. 
Indem der Schriftsteller Bilder aus 
dem Leben des Volkes und die 
Wiederherstellung des ukrainischen 
Dorfes in der Nachkriegsperiode 
zeichnet, bestätigt .er die überzeu­
gende Wahrheit des Sozialismus, 
d e menschliche Güte und Schön­
heit, verurteilt die Falschheit, den 
Träger alles Menschenwidrigen.

Im Roman „Die Aufrechten und 
die Falschen" werden nicht nur die 
Handlung und der Zusammenstoß 
der Personen geschildert, sondern 
wird auch die innere Welt der Hel­
den gezeigt, kommen d:e lyrisch­
philosophischen Betrachtungen des 
Autors über die Größe des So­
wjetmenschen. seine historische Mis. 
sion im Aufbau des Kommunismus 
prägnant zum Ausdruck.

Besonders verdienstvoll hat sich 
Stelmach in der wahrheitsgetreuen 
Schilderung des positiven Helden 
unserer Zeit gemacht. Sein künst­
lerischer Stil ist eigenartig und 
einmalig.

Die Werke Stelmachs strahlen 
Dichtung. Festlichkeit und Lyrik. 
Freude über den Menschen, seine 
edlen Taten, seine Schönheit aus.

Das Schallen Stelmachs ist viel­
seitig. Seine Gedichte, Erzählungen. 
Romane. Bühnenstücke. Drehbücher, 
Novellen, seine Publizistik sind ein 
wahres Erbe des Volkes. Sein gro­
ßes episches und lyrisches Künst­
lertalent. die Breite und Tiefe der 
Schilderung des geschichtlichen 
Schicksals und der Handlung der 
ukrainischen sozialistischen Nation, 
die Popularität seiner Werke geben 
Grund. Stelmach einen wahren 
Volksschriftslcllcr zu nennen.

MAGADAN. (TASS). Ein großer 
Goldklumpen, der. erste in diesem 
Jahr, ist auf den Goldfeldern „Mal- 
djak" an der Kolyma (im äußer­
sten Nordosten der UdSSR) ge­
funden werden. Er ist 916 Gramm 
schwer.

Menschen aus aller Welt. In 
Jedem Jahr kommen viele Hun- 
derltausende Gäste aus dem ln- 
und Ausland nach Dresden, tun 
sich an der herrlichen Stadt am 
Strom und an Ihren reichen, kost­
baren Schätzen der Kunst und 
Kultur zu erfreuen. Der schönste

Neue s <ju s' Wi ssen sc ha f t undt'TecffmkV

Tragflügelboote
MOSKAU. (TASS). 250 Pas­

sagiere wird ein neues Seeirag- 
flügelboot vom Typ „Zyklon" an 
Hord nehmen können. Ein Vorent­
wurf für ein solches Schiff wurde 
ausgearbeitet. Der Bau des ersten 
Versuchsbootes dürfte bis 1975 
beendet sein, erfuhr der TASS- 
Korrespondent beim Ministerium 
für Seeschifffahrt der UdSSR 
Die „Zyklon" wird schneller als 
alle derartigen sowjetischen 
Schiffe fahren (mindestens 40 
Knoten). Das neue Tragflügelboot 
wird so projektiert, daß cs Pas 
saglcrc auch bei hohem Wellen­
gang befördern kann.

Bel der Konstruktion solcher 
Boote sollen die mehrjährigen 
Erfahrungen der Sowjetunion 
beim Bau von Tragflügelbooten 
ausgewertet werden.

Das erste Tragflügelboot vom 
Typ „Kometa" (über 100 Pas­

AFFEN
IM RUSSISCHEN 
WALD

Wie fm afrikanischen Dshungcl 
leben nun Affen im russischen 
Wald in freier Natur.

Im vorigen Herbst siedelte man 
eine Gruppe von Affen in einem 
Wald unweit von Tuapse am 
Schwarzen Meer an. Mit diesem 
von Medizinern unternommenen 
Experiment soll festgestellt werden, 
ob sich diese wärmeliebenden Tie­
re aus den Aquatorialbrciten den 
neuen Lebensbedingungen anpassen 
können.

Vor Anbruch des Winters berei­
teten die Menschen für die „Um­
siedler" vorsorglich Behausungen 
vor: im Bergabhang würden Höhlen 
angelegt und in ihrer Nähe kleine 
Holzhäuschen gebaut. Im Walde 
landen die Affen verschiedenarti­
ges Futter in Hülle und Fülle vor. 
Außerdem legte man für sic Ful- 
terbrikelts aus. Selbst den vergan­
genen ungewöhnlich rauhen Win­
ter haben die Affen glücklich über­
standen und fühlen sich in der 
neuen Heimat recht wohl.

(TASS)

An der Kolyma, wo der Frühling 
erst im Juni anbricht, hat das 
Goldwäschen früher als gewöhn­
lich begonnen.

Dies ermöglichte ein äußerst son 
niges Wetter, dank dem das 
Schnccschmclzcn früher als sonst 
eingesetzt hat.

Schmuck des neuen Dresden Ist 
die Gemäldegalerie.

Kühnleuz, Fritz. Durchs Tal 
der wilden Gera. Rudolstadt, 
1971. Eines der schönsten Land 
Schaftsgebiete Hegt an den Ufern 
dieses Flusses. Der durch fes 
selnd geschriebene Helmatbüchcr 
bekannte Autor führt den l«cser 
entlang der Wilden. Zahmen und 
Schmalen Gera vom Quellgeblct 
am Schneekopf bis zur Mündung 
in die Unstrut.

Kröning, Hubert. Land der 
tausend Seen. Leipzig, 1970. Der 
Autor besingt die unverglclchll 
ehe Romantik des Hohen Norden, 
das Geheimnis der finnischen 
Sauna, die helle Hauptstadt Hel 
sinkt, er zeigt auch das andere 
Finnland: das harte Leben der 
Bauern Im Konkurrenzkampf, 
den Kampf des finnischen Volkes 
um nationale Selbständigkeit. 

sagiere. 36 Knoten) Ist weit über 
die Grenzen der UdSSR hinaus 
bekannt. Beide Varianten des 
Schiffes — für gemäßigtes Klima 
und für die Tropen — wurden in 
verschiedene Länder exportiert.

Das Monopol der Stadt Gorki 
an der Wolga für die Herstellung 
von Tragflügelbooten wurde vor 
kurzem durch Leningrad gebro­
chen. Nach mehreren Motor 
schiffen vom Typ „Strcla" wurde 
dort ein lOOsltzlges Gasturbi­
nenwasserfahrzeug vom Typ 
„Taifun" mit automatischer Flü­
gelsteuerung gebaut.

Die Geschwindigkeit eines sol­
chen Tragflügelbootes geht auch 
bei einem Wellengang der Stärke 
4 bis 5 nicht zurück.

Es wird erwartet, daß In 
nächster Zelt Tragflügelboote auf 
den Seeverkehrslinien zwischen 
(len Häfen der UdSSR dominieren 
werden.

Die Perle der Aralsee
Die Zelt der Sommerurlau­

be beginnt. Millionen Sowjet- 
manschen werden während 
ihres Urlaubs die malerischen 
Gegenden unserer Heimat bc 
reisen. Viele zieht es In uner 
forschte, noch unbereiste Ek- 
kcn. Ein solcher Ort ist die 
Aralsee. Wie wird sie den 
Touristen empfangen?

...Schon viele Stunden eilt der 
Spezialzug ..Kasachstan" durch 
die glühende Karakumwüste. An 
den Fenstern ziehen vor Dvrst 
Ipcl zende Tamarisken und Aka­
zien. die gelben Höcker der 
Sanddünen, erhitzte Takyre vor 
bei. Soger das Firmament ist 
verblaßt. Plötzlich wie eine Ml 
rage jjffnet sich dem verwunderten 
Blick ein verlockender hellblau­
er Wasserspiegel Ein Meer Und 
dieses Gefühl der Entzückung 
wird noch stärker, sobald man 
die Aralsee, dieses blaue Meer, 
näher kennen lernt.

Schon Im XVII. Jahrhundert 
wurde die Aralsee als Blaues 
Meer bezeichnet. Unsere Urah­
nen Irrten sich nicht. Nach der 
Forel-Uhle Skala, die über 20 
Farbmodulationen des Meerwas­
sers zeigt, hat die Aralsee eine 
ebenso blaue Furbe wie das 
Agälscl c Meer.

Die wunderschöne Farbe des 
Meeres wird durch die außeror­
dentliche Durchslchtlgke.t des 
Wassers ergänzt. Das Wasser Ist 
hier bis 30 Meter durchsichtig. 
Die Freitaucher des Klubs „Is- 
katel" der Stadt Gorki, die Je­
den Sommer zur Aralsee kom­
men, sind der Meinung, daß es 
hier vortreffliche Bedingungen 
für Unrerwasserspost gibt. Doch 
der größte Reichtum der Aralsee 
sind die Strände hier. Die Zone 
der Brandung enthält Fraktio­
nen des sogenannten Sammetsan­
des und Ist steril rein.

In der Aralsee gibt es etwa 300 
Inseln. Die zweitgrößte und be 
riihmteste davon Ist dtc. Insel 
Barsa-Kelmes. Ins deutsche' Ober 
tragen bedeutete das: „Gehst da 
hin, kehrst du nicht wieder". Ei­
ne Legende erklärt diese unge­
wöhnliche Benennung Manch­
mal. wenn die Luft besonders 
rein und durchsichtig Ist. Ist die 
Insel Barsa-Kclmes von der Halb­
insel Kulanda aus zu sehen. 
Ganz unerwartet erhebt sich 
langsam das stelle Ufer der In­
sel wie eine Wand aus dem 
Meer. Doch nach kurzer Zelt ver­
schwindet die Insel hinter einem

Untersuchungen 
der Galaxis

TBILISSI. (TASS). Die Wissen 
schattier des asfrophysikallschan 
Hochgebirgsobservatoriums Abaslu 
man! (Georgien) haben etwa 10 000 
schwache Sterne klassifiziert. Di« 
georgischen Wissenschaftler haben 
diese Untersuchungen gemeinsam 
mit ihren ukrainischen Kollegen vor­
genommen. In Georgien werden die 
Spektral- und in der Ukraine die 
photomelrischen Untersuchungen 
durchgeführt.

Es ist vorgesehen. d;e Spiralstruk­
tur der Geteilt und die Verteilung 
der Staubmaterie und der Sterne zu 
erforschen. Dai wird et ermöglichen, 
neue Angaben über Entstehung, 
Evolution und Aulbau der Sternsy 
sléme zu gewinnen.

Die Architekten des 
Kiewer Zonalen Wis­
senschaftlichen For­
schungsinstituts für 
Versuchs- und Typen- 
projekticrung arbeiten 
zusammen mit Fach­
leuten anderer Institu­
te am Projekt eines 
rnehrges ch ossigen 
Wohngebäudes, für 
dessen Bau keine Zu­
fahrtsstraßen und Krä­
ne nötig sind.

Nach den Plänen 
der Autoren wird man 
die Blocksektion aus 
4—5 Wohnungen im 
Betrieb zusamrnenbaii- 
en und dann mit Hil­
fe eines Luftschiffs auf 
den Bauplatz bringen 
und dort einmontie- 
ren. Die Nachbildung 
eines solchen Bauvor­
habens wird auf der 
Ausstellung der fori- 
gcschrittensten Erfah­
rungen in der Volks­
wirtschaft der USSR 
exponiert.

UNSER BILD: Be­
sucher der Ausstellung 
besichtigen die Nach­
bildung des Bauvorha-

Schleier und versinkt Im Meeres- 
Schlund Dieser optische Effekt 
schuf den Glauben, daß. sobald 
der Fuß eines Menschen die In­
sel betritt, dieselbe sofort In den 
Strudel versinkt und Ihr Opfer 
mit sich reißt. Die Fischer und 
Seeleute hatten lange Zelt vor 
der Insel Bursa Keimes abergläu­
bische Furcht und mieden sie. 
Doch die Insel verfilmt einen 
ganz anderen Ruf. Mm k innte 
sie Perle der Anlree nennen

Bersa Keimes Ist wirklich eine 
wand rbare. e'nzlj rtige Elke 
der Natur Allein eins „Phäno­
men des trocken'n Regens" l.-t 
bewundernswert. Oh t der In’el 
sammeln si-h Gewitterwolken, 
c'n '■ li efer Regcnstrel'cn strömt 
nieder, aber de Insel ble'bi 
trocken d e Obcr'läcl e der In 
sei Ist so erhitzt, daß die Keuch 
tlgkelt verdampft, ohne den Bo­
den zu erreichen. Die Hau cn- 
wolltcn machen den „Effekt ei­
nes Mecresregens”. Unter der 
Wirkung der aufstrebenden 
Luftströme ziehen die Wolken an 
der Insel vorbei, indem sie die 
Konturen derselben genau wie 
d’rholcn Nur auf dem Meer geht 
Regen n'cder. über der Insel aber 
scheint zu dieser Zelt die Sonne 
hell und die Strände bleiben 
trocken.

Barsa-Kelmes Ist ein Stück­
chen Karakumwüste In Gefan­
genschaft des Meeres. Das dich­
te Gestrüpp des „Wüstenflle 
clers" — Tamarisken, Saksaul, 
Akazien bilden eine einzigartige 
I.andschaft der Insel. Die hier 
lebenden ungewöhnlichen Tiere 
wie Salgaantllopen. Gazellen und 
Kulane, derer es liier sehr viele 
gibt, machen die Insel besonders 
anziehend für Naturfreunde,

Auf Barsa-Kelmes leben nur 
einige Personen. Dafür Ist die 
Insel dicht bewohnt von exoti­
schen Im Naturschutz stehenden 
Tieren. In der chinesischen Medi­
zin wird das Heilmittel, das bei 
uns mit Panfpcrln beaelchnét 
wird, außerordentlich hoch ge 
schlitzt. Der Extrakt für Herstel­
lung dieses Heilmittels wurde aus 
den Hörnern der Salgaantllopen 
gewonnen. Es sind Handelsbücher 
des Emirs von Buchara erhalten 
geblieben, daraus Ist zu sehen, 
daß allein im Jahre 1840 
344 747 Paar Salgagewelhe an 
China verkauft wurden. Chlwa 
trieb lebhaften Handel mit die­
ser Ware. Und dadurch war die 
Salgaantllope fast ganz ausgerot­
tet und nur noch kleine Herden

KfROW. Die Algenkunde befaßt sich mit der Erforschung des Bo­
dentangs, der zu Welt der Mikroorganismen zählt. Es Ist schon festge­
stellt. daß die Wasserpflanzen meistenteils unsere Gehilfen sind. Sie 
vergrößern den Vorrat an organischen Stoffen, akkumulieren StlckstolT. 
Dort, wo sie sich entwickeln, ist der Boden wenlger*Erosionen und Ab­
schwemmungen ausgesetzt. Mikroskopische Algen finden weitgehende 
Anwendung bei der Reinigung des Abflußwassers, der natürlichen 
und künstlichen Wasserbecken. Sie werden auch als Futter für das 
Vieh und Geflügel in der Landwirlschalt und in anderen Fällen ausge- 
nutzt. Doch noch vieles muß untersucht und nachgeprüft werden.

UNSER BILD: Student der Fakultät für Agronomie, Wladimir Ne- 
schitsch (links) und der wissenschaftliche Mitarbeiter des Lehrstuhls 
für Botanik. Alexej Serafimowitsch Wachruschew. e~ 
zentsatz des Gehalts der von den blaugrünen Algen 
schweren Stlcksloflisolopen.

90 Tage 
in der Arktis

LENINGRAD. (TASS). Die tra 
ditionelic Frühjahrsexpedition in 
die Arktis, an der Polarforscher aus 
dem wissenschaftlichen Institut für 
Arktis und Antarktis teilnahmcn. 
ist beendet worden. Auf dem 
Flughafen von Leningrad landeten 
Flugzeuge der Polarluftfahrt mit 
den Teilnehmern der Expedition 
„Nord-24" an Bord.

„Etwa drei Monate haben wir 
in der Arktis zugebracht", sagte der 
Chef der Expedition. Kandidat der 
Georgraphiewisscnscliaften Krut- 
skich. In dieser Zeit wurden über 
dem Eis des Polarbcckens Luft­
brücken mit einer Länge von etwa 
300 000 Kilometern geschlagen. Auf 
der ForschunUitiun .Nordpol 19 
wurden die Wintcrv aligclöyt. Ev.i- 
kuiert wurden die Stationen Nord­
pol 16 und Nordpol 20. Nördlich 
der Wrangcl Insel wurde eine neue 
Station — Nordpol 21 — eingerich­
tet und nahm schon ihre Arbeit auf

An 50 Punkten des Nordpolannee. 
res w urden i uischungsarbcitcn 
durchgeführt.

blieben In unzu'-Jngllcl’cn Cc 
bieten der felsigen Wüste Bet- 
pakdala erhalten.

Ende der zwanziger Jahre 
brat Uten Pochlebow. der D.rek- 
tor der Barsa Kelmeser Jagd­
wirtschaft und. der Tierarzt Na­
sarow einige Salg3an.l|lopcH. <Le 
man mit größter Mühe int nörd­
lichen BalchascKgebiet elngöan- 
gen hatte, auf die Insel Baria- 
Keimes wurde als Sei onrevier 
erklärt, die Jagd auf die Sa.ga 
allerorts streng verboten. Die 
entschiedenen Maßnahmen zum 
Schutz der Salga, - die vom So­
wjetstaat ergriffen wurden, tru­
gen zur schnellen Wiederherstel­
lung der Herden dieser Tiere bei. 
Jetzt gibt es in der UdSSR etwa 
200 Millionen Salgaantllopen. 
und die Jagd auf sie Ist erlaubt.

D'.e Kulane waren ebenso wie 
d'e Salga In diesen Orten stark 
verbreitet. Davon zeugen zum 
Beispiel die vielen geographi­
schen Benennungen. Iller an der 
Aralsee gibt cs die Halbinseln 
Kaska Kulan und Kulandy, das 
Revier Kulansal. das trockene 
Flußbett Kulan-Su. Die Namen 
blieben erhalten, aber die Kula­
ne, die Tiere nicht. Die Kulane 
wurden Ihres Fleisches und der 
Haut wegen als Jagdbeute hoch 
geschätzt. Das Fleisch war eine 
Feinkost und wurde nur zu Fest 
essen der Steppenmagnate auf 
getischt. Die Arzte des Ostens 
empfahlen auch die Milch der 
Kulane als Heilmittel bei Lun 
genschwlndsucht. ,

Die Kulane sind kühne, starke 
und stolze Tiere. In Schnelligkeit 
und Ausdauerfähigkeit stehen sie 
nicht hinter reinrassigen Renn­
pferden. Kulane kann man Jetzt 
nur noch an zwei Stellen unse­
res 1-andcs sehen oder fotogra 
phleren — Im Schonrevier Bad 
chys und auf der Insel Barsa- 
Kelmes.

Ifarsa-Kclmes ist die exotisch­
ste Insel der exotischen Aralsee. 
Salgaantllopen. Kulane. Gazellen. 
Strände und südliche Sonne. Die 
warmen, liebkosenden Meereswel 
len. Es fehlen nur die weißen 
Tourlstcnschlffe.

Schon hat die Erschließung des 
Kurort- und Touristenneulands 
der Aralsee begonnen. Leider Ist 
das spontan. Tausende Urlauber 
aus Swerdlowsk. Orenburg, Ma­
gnitogorsk und anderen Städten 
kommen hierher, um sich zu son­

ermitteln den Pro­
ligen absorbierten

Foto: TASS

ElektroorientieriinB 
von Nichtleitern

RIGA. (TASS) Wissenschaftler 
aus dem Institut für Physik der 
Akademie der Wissenschaften Lett­
lands haben Vorrichtungen ent­
wickelt. in denen Gegenstände aus 
Glas, Gummi. Kunststoff und an­
deren Isolierstoffen der Wirkung 
eines elektrischen Feldes ausgesetzt 
werden und eine starr orientierte 
Lage im Raum einnehmen.

Dieser Effekt kann nach Mei­
nung von Spezialisten eine ebenso 
breite Anwendung in der Indu­
strie finden wie die Manipulation 
von Stahlcrzcugnissen durch elck- 
tromagnete. Die neuen Vorrichtun­
gen sollen zum Beispiel, bei der 
Zuführung von Werkteilen zu 
Automaten und bei Montageopera­
tionen verwendet werden. Die Vor­
richtungen sind universell—sie kö^ 
nen für Werkteile verschieden®' 
Größen. Ordnung und Form verwen­
det werden. In der Industrie ist es 
besonders zweckmäßig, elektrische 
Felder, gepaart mit Vibration. Luft­
strom und anderen Mitteln zu bc 
nutzen, die die Reibungskraft ver­
ringern.

nen. zu baden und nach Exotik. 
Sie kommen hierher. unge 
achtet der Unbequemlichkeiten 
des Zeitlebens, der langen Rel 
hen In den Spetsehallen. des 
Mangels an Gemüse und Obst. 
Selbstverständlich kann eine sol­
che Lage nicht lange bestehen, 
cs muß Irgendein Ausweg ge 
sucht werden.

Ober Aralsk führt der kür 
zerste Weg von Karakalpakien 
und Westusbekistan zum euro­
päischen Teil unseres, Landes. 
.Ult der Inbetriebnahme der El- 
senqai.nltnle Kungrad Bej n e u 
läiit die NotwendlgKelt der Nut­
zung des Seeverkehrs auf der 
Araisee ab. Schon jetzt weiß 
man in Aralsk nicht, wohin mit 
den Fracht- und Passaglerschlf- 
len. die zwischen den Hafen des 
nördlichen und südlichen Küsten 
gebiets verkehren. Den einzigen 
Ausweg aus der entstandenen 
Lage sieht man In der Umgestal­
tung der Passagierschiffe in Tou- 
ristenschifle. Für die erste Zelt 
wäre damit das Wohnungspro 
blem. die Organisierung der Ver 
pflegung der Touristen gelöst und 
es gäbe Möglichkeit. Rundreisen 
um die Insel zu unternehmen.

Die Aralsee Ist nicht nur als 
Zone der aktiven Erholung von 
Interesse. Vor einigen Jahren 
ergoß sich in der Nähe von 
Aralsk eine Fontäne Mineral 
wasser. Die Analyse des Wassers 
ergab’, daß dasselbe seinem Bc 
stand nach dem Wasser „Jes 
scntukl 17" ähnelt. Die ört­
lichen Arzte benutzen bet 
der Heilung von Leber und Nie 
ren Kumran und Scliubat. Ge 
tränke, die aus Kamelsmilch tu- 
bereltei werden (Ihre Produktion 
Ist im Aralsker Milchbetrieb gut 
organisiert). Viele Menschen, die 
über die Hellelgenschaften des 
Mineralwassers des Arals, der 
Kamelsmilch erfuhren, kommen 
hierher in der Hoffnung, sich 
von Uiren Leiden zu hellen. Je 
doch die primitive Wasserheil­
anstalt. die an der Mineralwas­
serquelle, funktioniert. Ist nicht 
Imstande, alle aufzunehincn.

Das Leben rückt die f rage der 
Gründung’ einer Kurort Gesun 
dungszonc der Aralsee hartnäk 
kig in den Vordergrund, und an 
die Lösung dieses Problems muß 
man ernstlich, gründlich heran 
gehen.
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